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Durch Nacht zum Licht! 


Durch Nacht zum Licht will dich 

dein Gott nur führen, 

In Kreuz und Trauer, Schmerzen, 
Leid und Pein. 

O ſträub' dich nicht, laß willig dich 
regieren 

Und folge ihm dem treuen Führer 
dein. 

„Durch Nacht zum Licht!“ Dies kannſt 
du oft nicht faſſen 

Und deinen Gott willſt du oft nicht 
verſtehen; 

Du fühlſt dich oft in Schmerzen hier 
verlaſſen, 

Denn Tränen laſſen dich den Herrn 
nicht ſeh'n. 


Durch Nacht zum Licht! O 

auf nach oben! 

Wenn dich die Trauer wie die Nacht 
umgibt; 

Dort über allen Sternen, hoch dort 
oben, 

Wohnt einer, der dich je und je ge 
liebt. m 

Und er, er dat Gedanfen mur voll 
Frieden 

Und nicht des Léides da oft gedacht; 

Er iit an Deiner Seite ſtets bin 
nieden, 

Auch in der fchimeriten, 
Schmerzensnadt. 


ſchaue 


dunklen 


Durch Nacht zum Licht! O trockne 

deine Zähren, 

Und traue dem, der 
zen kennt; 

Er kennet deine Wünſche, dein De 
gehren, 

Er, der dich itets bei deinem Namen 
nennt. 

Und wenn des 
berühret, 

So murre nicht, es 
ner Hand; 

Er zeigt dir nur, dein Gott, daß er 
dich führet 

Durch Leid und Schmerz zu einem 
beſſern Land. 


deine Schmer 


Schickſals Rate dich 


kommt von ſei 


Durch Nacht zum Licht! Wenn dir 
vom Angeſichte, 
Der Schleier einſt des ird'ſchen Dun 
kels fällt, 
Und du wirſt deinen Gott im ew' 
gen Lichte, 
Einit ſchauen dürfen in der höhern 
Welt, 
Dann mirjt du jehen, dan das Leid, 
die Schmerzen, 
Ten Weg gezeigt, zum Yiele dich ge 
bradt; 
Dad; fie did führen zu dem Vater 
herzen, 
Zum em’gen Licht durch dieie Trüb 
ſalsnacht. 
(Eingeſandt von Thereſe Ediger.) 





Sünde und Tod, 


Ron F. E. Ortmann. 


Durd; einen Menjchen fam die 
Sünde in die Welt, folglid) der Tod 
durd die Sünde. Die ganze Schöp- 
fung war nicht nur guf, ſondern als 
Gott ſah an alles, was Er gemakht 
hatte; und fiehe da, es war fehr 
aut. Das ein Etwas da war, dab 
den Garten ſchädigen könnte, davon 
war Mdam unterrichtet, daher follte 
er ihn bewahren, darüber machen. 
Auch murde ihm das Gebot wegen 
des Baumes der Erfenntuis des Gu— 
ten und Böſen gegeben, mit der an 
gedrohten Strafe: „Welches Tages 
du davon iffejt, wirit du des Todes 
jterben“. Als dann Adam alle Tie 
re, Vieh und Vögel Namen gegeben 
hatte, alles an ihm vorüber gegan- 
gen war, da fam ihm wohl der Ge- 
danke: Warum iſt alles gepaart und 
ich allein? — War dies nun an und 
für fih, gerade noch feine Sünde, 
fo war es doch ſchon etwas, das der 
Schöpfer mit nicht aut , bezeichnete, 
und beichloß jogleich darin eine Ab- 
änderung zu maden. Die Folge die- 
ſes Nichtbeiriedigtfein Adams, war: 
dab der Herr fein unausgeſprochenes 


s 


Verlangen erfüllte. Und ihm eine 


.Sehilfin fchuf; indem er einen tie 


fen todahnliden Schlaf über ihn 
kommen ließ, währenddem der Gar 
ten unbewadt geblieben war, und 
fi dann wohl der Feind eingefchli- 
chen Hatte; waren doch alle Tiere 
cuf dem Felde—und bier begegnen 
wir eines derjelben im Garten. — 
Das nädite war nun die Verſuch 
ung — Sünde und die angefiindig- 
te Strafe — den Tod. So fam die 
Sünde in die Welt, und berrichte 
nun der Tod von Adam an bis auf 
Mofe ohne Unterfchied, über Sün— 
der und Geredjte, weil fie alle ge- 

fündigt haben. Röm. 5, 12, 14. 
Mit dem Geſetz Fam fir verje- 
hendlide Sünden das Sühnppfer; 
für große Vergehen, oder mern je- 
mand das Geſetz Mofes brach, der 
rıußte eines gemaltfamen Todes 
iterben, ohne Barmherzigkeit. Daher 
lebenslang die ftete Furcht por dem 
Tode. Ebr. 2, 15. Mit dem Geſetz 
fam neben dem „wirſt“ das „Tollit” 
du des Todes jterben, und das, ehe 
deine Lebenszeit abgelaufen märe. 
as pmadr 


Wie nun den Menschen geſetzt war, 
einmal zu iterben: aljo iſt Ehriitus 
einmal den Dpfertod (nicht den 
Menſchen geſetzten Tod) geitorben, 
von ji) aus, frempillig, Joh. 10, 
IS. Der Simde wegen gewaltfanı, 
durch's Geſetz dazu verurteilt, als 
ichlerlofes "Opfer für der ganzen 
Welt Siinde, das jest ewig gilt. 

War ſchon vie Gnade unter dem 
Geſetz groß, fo Hit fie in Chriſto Ne 
j.t zu einem überſchwenglichen Reid) 
tum geworden, Der Tod eines jeden 
fir die Simde, iſt verfchlungen in 
den Sieg des eimmaligen ftellvertre 
finden Opferrodes Jeſu Ehrijti. — 

Im Uebrigen bat fih auch mit 
Chriiti Kommen nichts geändert: 
Die Menschen ſterben und werden 
iterben bis zu Seiner Erjcheinung, ob 
Sünder oder geredht. Denn es iit 
den Menfchen einmal gejett zu ter 
ben und darnadı das Gericht. 

ber jeit Christi Tod foll oder 
nn$ feiner um feiner Sünde willen 
fterben. Darf aber wohl um etwas 
(Sutes oder des Glaubens wegen, Ro 
wer 5, 7. Denn wenn es nad). der 
Gerechtigkeit Gottes ginge, ohne 
Gnade, müßte jeder Menſch iterben. 
Denn bei Gott tit fein Anſehen der 
Rerfon, ob jte ohne oder unter dem 
Geſetz geſündigt haben. Aber Er, 
Jeſus hat dieſen Tod für ung alle 
geſchmeckt. Daher „iit num nichts 
Kerdammlides an denen, die im 
Chriſto Jeſu find,“ und nad dem 
eilt wandeln. Denn dag Geſetz des 
Geiſtes, der da lebendig madt in 
Chriſto Jeſu, bat mid frei gemacht 
yon dem Geſetz der Sünde und des 
Todes.“ Alſo wo -feine Sünde, da 
iſt auch Fein Tod. Aber das nur in 
Ghriito Jeſu. 


Wie man feine Bibel leſen Fann. 

An den langen Abenden und der 
vielen freien Zeit im Winter, hat 
man großen Nuten die Bibel zu jtu- 
dieren und es wird aud) von vielen 
diefe Gelegenheit dazu ausgenußt. 

Wie ich gemerkt habe, wird felbi- 
ses auf verjchiedene Art und Weile 
aetan. Manche jchlagen das Bibel- 
buch auf und leſen einen Vers oder 
Abſchnitt und nehmen e8 an als ein 
Wort vom Herrn, gerade jett zu ih— 
nen geredet, befonders noch, wenn 
fie auf eine Antwort vom Herrn 
über irgend eine Sache, die ihnen 
aufliegt, warten. Ich will nichts ge- 
nen diefe Art des Lefens fagen, au- 
Ber, daß wenn die Bibel durch den 
Einband oder durch vorher darin ge 
Iegene Papiere, oder ſonſtige Grün- 
de, fih auf Stellen leichter öffnet, 
dann iſt man in Gefahr fie einfeitig 
zu lefen, und es mag doch nicht die 


Antwort von Herrn für die g% 
wünſchte Frage fein. Wir jollten mit 
dent Worte Gottes fo befannt jein, 
dab der Heiligen Geiſt uns den Wil- 
len Gottes offenbaren kann dadurd), 
daß wir die Lehre der SHeiligen 
Schrift im Zuſammenhange in etwa 
verſtehen. 

Es gibt nicht wenige, die leſen die 
Bibel von Anfang bis Ende für ſich 
durch, noch außer zur Morgen- und 
Abendandacht, einige tun es ſogar 
jeden Winter cinmal und manche ha 
ben auf dieſe Weile fehon viel mal 
felbige durchgelefen und haben gro 
Ren Segen dabei, Much haben man- 
che mit großem Nußen und Erbau- 
vng auf folgende Art das Bibellejen 
betrieben und tun es auch noch: Ei- 
ne Epijtel wird von Anfang bis En- 
de durchgeleien wie ein Brief, ohne 
cuf Vers und Kapitel zu merken, 
(die waren ja früher auch nicht), ſich 
canz in den Gegenſtand des Schrei- 
bens vertiefend. Ebenſo fonn man 
die Evangelien, die Apoſtelgeſchich— 
te, die Offenbarung und aud) die alt- 
teſtamentlichen Bücher tun. Nicht 
felten wird man einen folden Genuß 
daran finden, daß man ein Bud 
eweimal nacheinander durchlieit, ». 
h. wenn es uns nicht fo geht wie je- 
nem jungen Ehemann, den feine jun- 
ne Frau bat: Nacob, Tie8 mal was 
aus der Bibel. Er nahm das Bud) 
und las den 117 Pſalm zweimal vor, 
machte es zu und legte es bei Seite, 
Na, jetzt hörſt du fhon auf? Sa, 
zwei Kapitel babe ich gelefen und 
das iſt noch nicht genug. — Er hat- 
te eben feinen Genuß am Worte Got- 
tes, denn er war nod) nicht befehrt. 
Net Tieft der Jacob ſchon über 50 
Jahre mit Hochgenuß feine Bibel, 
während die Schweſter ſchon über 
20 Sabre daheim iſt beim Herrn. 
Ich weiß von einem Jüngling, der 
über den Inhalt der in diefer Wei- 
je Studierten Epijtel oder andere 
Stellen fo froh wurde, daß er oft 
das Wort Gottes an feine PBruft 
drückte und unter Tränen Gott danf- 
te für das herrliche Evangelium. 
Don einem Bruder, der im Segen 
das Wort verfündigt, habe ich ge 
bört, da er mandmal fnieend die 
Bibel ſtudiert. Zumeilen wenn ich 
junge Brüder ſehe fo eifrig beim 
Ballfpiel oder andern PVergnügun- 
gen, denfe ih, ob Bibellefen nicht 
noch gefunder wäre aud für den. 
Körper als dieſe Spiele, 

Mit Hochgenuß und grogem Nu- 
ken kann auch auf folgende Weiſe 
Bibelitudium getrieben werden. 
Man verfolge, vielleicht wenn nötig 
mit Hilfe ciner guten Konkordanz, 
verfhiedene Lehren der Heiligen 
Schrift: Als „der Sündenfall,“ „die 
Erlöfung,” „die Rechtfertigung,” 
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„Die Buße,” „der Glaube,” „die 
Wiedergeburt,“ „die Wiedefkunft 
Chriſti,“ ujw. Oder man vermweile 
bei der Betrachtung verjchiedener 
bibliijher Männer und Frauen und 
man wird mandes finden was man 
vorher noch nicht gefunden hat. Hier— 
in unterjcheidet fi) gerade das Bi- 
belbuch von andern Büchern und of- 
fenbart jeine Göttlichfeit. Wenn man 
andere Bücher ein oder ein paar 
Mal liejt, Haben fie meiſtens nichts 
neues mehr für den Xefer, während 
man die Bibel nie ausfhöpfen fann, 
immer wieder öffnen fi für den 
Leſer neue noch unentdeckte Türen, 
ſowohl für den Gelehrten als auch 
für den Ungelehrten. Intereſſant iſt 
es auch, wenn man nad) 1. Moſe 5 
ausrechnet, in welchen: Jahre die er- 
ten 10 Stanunväter geboren und ge: 
jtorben find und wie Methufala, der 
echte von Adam, eine Reihe von Jah— 
ren mit Adam gelebt und viele Jah— 
re mit Noah, jelbjt noch mit Sem, 
Hanı und Saphet noch nahe an 100 
Sabre. Und nad) Kap. 11 Sem nod) 
mit Abrabanı, Iſaak und Jakob ge- 
lebt bat, jo daß es nur zwei Zwi 
fchenperfonen gebraudt, um von 
Adam und Eva alles bis auf die Erz- 
väter Abrabam, Iſaak und Nacob 
zu bringen. So fann man auch an- 
dere Gejchlechtsregieiter mit Nuben 
jiudieren. So finden wir in dem 
Stammbaum Jeſu Ehriiti Berjonen 
verzeichnet die nad) dem Geſetz nicht 
in die Gemeinde des Herrn kom— 
men jollten. Ein Perez von der Tha- 
mar, einen Boas von der Rahab und 
feinen Sohn Obed von der Moabitin 
Nuth und andere. So fieht man die 
große unendliche Gnade Gottes. vom 
Kreuz vorausſtrahlen und die Wir- 
fung nacıber. 

Zuletzt möchte ich noch auf den 
Nuten des Studiums der biblischen 
Geographie kommen. Man hat ge- 
faat, daß dieje Kenntnis mit felta 
werden nichts zu tun hat und daher 
euch nicht viel Gewicht darauf zu 
legen iit. Es iſt wohl wahr, jelig 
werden wir allein durch den Glau- 
ben an das Verdienit Jeſu Chriiti, 
geihehen auf Golgatha für ung, 
aber wie viel mehr Intereſſe kann 
man haben, wenn man Jeſum auf 
feinen Wanderungen im Geiſte ver— 
folgt, wie er ja umber gegangen ijt 
und bat wohlgetan. So finden wir 
3. B. in Joh. 2 Jeſum, feine Mut- 
ter und auch die Jünger in Nana auf 
der Hochzeit, im jelben Kapitel fie 
eile in Kapernaum, auch nod) im jel- 
bigen Kapitel in SNerufalem. Wenn 
man nun nicht weiß wie Sana und 
die andern zwei Orte zu einander 
jtehen, der Entfernung nad), jo hat 
man gar nicht die richtige Voritel- 
lung von den Reifen Jeſu. Oder im 
4, Kapitel Joh. in Samara beim 
Safobsbrunnen, dann im felben Ka— 
pitel wieder in Kanada in Galilaa und 
in Kapernaum und im nädjiten Ka— 
pitel wieder in Jeruſalem. Im jedh- 
jten ichon in Galiläg uſw. Diefes fit 
auch aanz beionders wichtig beim Le— 
fen der Apoſtelgeſchichte. Als Bei- 
fpiel ſchaue man auch nur die eriten 
heiden Verfe an in Rap. 18. Man 
fann einfach nicht das haben am Le— 
fen wenn man nichts weik bon der 
bibliichen Geographie. Und doch weiß 
ih viele haben in dieſer Beziehung 
Treibt alles Unglück Tag und Nacht 
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jo wenig Kenntnis, daß ſie nicht wif 
fen, ob Galiläa nördlich von Judäa 
ijt oder umgetehrt, ob das 100 Mei 
len auseinander ijt oder fünf. Ob 
der Jordan ſüdlich oder nördlich 
fließt, oder gar im Diten oder We 
ſten. Ich will hier nicht fpotten, ic) 
wollte nur anregen zum Studium, 
legtere3 ift jehr intereffant auch in 
der biblifhen Geographie etwas zu 
tudieren und mit einer Lehrerbibel 
fanıı man es in den langen Winter- 
abenden mit Sochgenuß tum. 

Jacob W. Thießen. 

— 


Mit Gott glieichen Schritt Halten. 





Wozu ijt ung die Gejamtheit der 
Gnade Gottes gefchenft? Damit wir 
einen Gebraud) davon machen und 
einen göttlihen Wandel führen. 

Es gibt Kinder Gottes, die mei 
nen, fie feien dazu da, fid) zu erbau 
en“ und ſchöne Verſammlungen zu 
beſuchen. Gewiß, wir jollen auch ſchö 
en und ſchöne Verſammlungen zu 
Zweck unferes Lebens iſt das nicht, 
jondern der Zweck ijt der, wir jollen 
Gott verherrlichen durch einen gött 
fihen Wandel. Dazu iſt uns Die 
Kräft Gottes zur Verfügung geitellt. 
Wenn Gott Gaben gibt, dann jind 
auch Aufgaben damit verbunden. 
ind unſere Ylufgabe ijt nun, einen 
geiitlihen Wandel zu führen. Vor 
Jahren fam ich eines Tages an das 
Wort in Heſekiel: „Sch will folche 
Leute aus eud) machen, die im mei— 
nen Geboten mandeln und meine 
Rechte halten und darnach fun.“ 
Alſo nahm ich mir vor, folch einer 
zu werden. Sch nahm mir vor, je 
nes nicht mehr und dieſes mehr zu 
tun. Das Ende war — eine völlige 
Niederlage. Es war für mich um 
möglich jo ein Menſch zu werden, 
nad) Gottes Geboten zu wandeln, 
Epäter las ih das Wort noch ein 
mal und ſah, was ich) damals nicht 
nejehen hatte, daß es bie: „Ich 
will uſw.“ Ich merkte, daß es nicht 
meine, ſondern Gottes Sache Sei. 
Sa wenn wir einen göttlihen Wan 
del führen sollten in eigner Straft, 
dann würde ich fagen, es geht nicht 
es iſt unmöglich, aber nun jteht hier, 
daß alles, was zu einen göttlichen 
Wandel dient, uns geſchenkt iſt. 
Dann gibts Feine Ausrede und fei- 
ne Entihuldinung mehr. Gott for 
dert nichts, was Er nicht zuvor ge- 
geben hätte. Aber wenn Er gegeben 
bat, dann erwartet Er auch, daß wir 
Seine Gaben gebrauchen und ver- 
werten. 

Und diefen göttlihen Wandel er— 
wartet Er nit etwa nur von be- 
fonder8 begnadigten und aebeilig- 
ten Brüdern, von Lehrern, Führern 
und deral., fondern von einem je— 
den Kinde Sottes. Darum iſt — dir 
und mir. die Gejfamtheit jeiner Kraft 
geſchenkt. 

Iſt das Geſetz? Nein, das iſt Evan— 
gelium! Nicht daß wir müſſen einen 
göttlichen Wandel führen, ſondern 
wir dürfen. Seine Gnade erlaubt es 
uns, ſeine Kraft ſetzt uns in den 
Stand dazu. Wollen wir nun nicht 
ouf feine Serrlichkeitsabfichten mit 
uns eingehen und Ihn durd einen 
göttlihen Wandel ehren? 

Was tit deim das für ein Wan- 
del, ein göttliher Wandel? Von He— 


noch Iejen wir 1. Moſe 5, 21—24: 
„Henoch war v5 Jahre alt und zeug: 
te Methufalah. Und nachdem er Me- 
thuſalah aezeuget hatte, blieb er in 
einem göttlihen Leben 300 Jahre 
und zeugte Söhne und Töchter; dab 
jein ganzes Alter ward 365 Jahre. 
Ind Ddieweil er ein göttliches Leben 
führte, nahın ihn Gott hinweg, und 
ward nicht miehr gejehen.” Die Wor- 
te Luthers „er blieb in einent göft- 
lichen Leben, überſetzt die Miniatur 
bibel, „er wandelte mit Gott.“ Wört 
lich würden wir jagen, er hielt mit 
Gott aleihen Schritt. Du verjtehit 


was das heist. Da geben zwei 
Freunde zuſammen und Der eime 
richtet feinen Schritt nach dem 


des andern, Sie halten gleichen 
Schritt. Da seht ein Serr mit jei 
sem Hunde, Bald iſt der Hund weit 
voraus, bald Hit er wieder weit zu 
rück und der Herr muß ſtehen blei 
ben und pfeifen, daß der Hund jich 
beiinnt und nachkommt. Wie war 
unser Leben bisher? Haben wir 
gleichen Schritt mit Gott gehalten? 
Dder ivaren wir bald voraus in un] 
rer Ungeduld und im Webereifer, 
bald wieder zurück in Bequemlichkeit 
und Trägheit? 

Wer einen göftlihen Wandel 
führt, der wandelt mit Gott, der 
halt auch mit Gott gleihen Schritt. 
Wie oft haben wir ſchon gelungen: 
Jeſu, geh voran, auf der Lebens- 
bahn, uſw.“ Wie ging es in der Pra— 
vis unferes Lebens? Manchmal find 
wir zurücgebiieben. Wenn er uns 
eiwas auftrug, hatten wir feine Luſt 
oder wie wir es nehmen, feine Freu— 
digkeit! Und wir führten den uf 
trag nicht aus. Manchmal tun wir 
was uns garnicht aufgetragen war, 
da liefen wir voraus. 

Beides iſt falſch. Gott will weder, 
daß wir zurücbleiben, noch daß wir 
borauslaufen. Wir follen mit Ihm 
aleichen Schritt halten. Können wir 
das denn? Sind denn Seine Scrit- 
te nicht viel zu groß für uns? O fi 
cherlich nicht! Er weiß ja, was für 
ein Gemädte wir find, Er gedenfet 
daran, dal wir Staub find. Er über— 
bürdet und übereilt ung nicht. 

Als Eau ınit dem aus Mefopota- 
nrien beimfehrenden Jakob zuſam— 
men traf, wollte er feinen Bruder 
begleiten. Aber Nafob lehnte die Be— 
oleitung ab, denn Eſau mit feinen 
Keuten war zu Pferde, Jakob aber 
trieb jeine Serde vor fich ber. 1. Mo- 
je 33, 13 Ttebt das ſchöne Wort Na- 
fobs: „Mein Herr, dur erfenneit, daß 
ich zarte Kinder bei .mir habe, dazu 
faugende Schafe und Kühe; wenn 
jie einen Tag übertrieben würden, 
würde mir die ganze Herde jterben.” 
Wie beforgt Jakob iſt um fein Vieh! 
Gr ſorgt dafür, daß es nicht über— 
trieben und überanitrengt wird. 
Sollte Kafob den Herrn unfern Gott 
beihamen? O nein, der Herr wadt 
dariiber, da wir nicht übertrieben 
werden. Er richtet feinen Schritt jo 
ein, daß wir mit ihm aleichen Schritt 
balten fönnen. Das iſt gewiß! Sieh, 
wenn Henoch aleihen Schritt mit 
Gott halten fonnte, dann wird es 
uns doch auch gelingen. Was für 
eine dicke Bibel haben wir heute, ge- 
gen au Henochs Zeiten. Wir fehen 
den Weg unfers Seilandes bon der 
Krippe bis zum Kreuz. Wir jehen 


23. Februar 


— 
— 


Sein Leiden und Sterben und Auf— 
erjtehen. Und doch beſchämt ung der 
Mann des alten Bundes. Dder viel- 
leicht lebte Henoch in einer Zeit, wo 
e3 leichter war als heute, mit Gott 
zu wandeln? Schwer zu glauben—, 

Bon Lamech haben wir ein Ge— 
Dicht, wo es lautet: „Ada und Zille, 
höret meine Stimme; ihr Weiber La- 
mechs vernehmet meinen Sprud! 
Einen Manı erichlug ich, weil er 
mich verwundet, einen Jüngling, 
weil er mich aelchlagen bat: denn 
Kain joll ſiebenmal gerocdhen werden, 
Lamech aber jiebenundfiebenzigmal!“ 
Diefem nad) war es eine Zeit deg 
roheſten Fauſtrechtes, des Kampfes 
aller gegen alle. Ob ſie günſtiger 
war, einen göttlichen Wandel zu 
führen, wie unſere Zeit? Ich glau— 
be nicht. Aber vielleicht waren die 
Verhältniſſe in denen Henoch lebte, 
beſonders glückliche und günſtige? 
Auch das kann man nicht ſagen. Er 
febte in einem großen Hausweſen, 
er hatte viel Vieh und darum aud) 
viele Knechte und Mägde. Da tit e3 
gewiß auch nicht immer ſo ganz 
alatt abgegangen. Da war Grund 
zur Aufregung und zum Nerger ge 
miß reichlich vorhanden. Pſalm 73, 
23: „Dennod) bleibe ich Itet3 an dir;“ 
und jo bat auch Henoch gedacht. Er 
hielt aleihen Schritt mit Gott und 
bkieb in einem göttlichen Leben 300 
Jahre. Ein wunderbarer Mann, die- 
ſer Henoch! 

Was war das Geheimnis ſeines 
götlichen Wandels und wie brachte 
er es fertig, mit Gott gleichen Schritt 
zu halten? Offenbar hat er es wohl 
richt immer getan. Durch Leiden 
und Beugen verlangt man den Sieg. 
fallen und aufitehen bleibt aud) 
nicht aus. Da gab es eine Wendung 
in feinent Leben. Er erfannte, dat 
es etwas mehr acbe, als fo ein Auf 
und Ab. So furz der Bericht der 
Bibel auch ıjt, er zeigt diefen Wen- 
Depunft im Leben Henochs ganz 
Har. Er hatte veritanden, worauf 
e3 anfommt. Er ging auf die Ge 
danfen Gottes ein. Er wandelte mit 
Gott und hielt gleichen Schritt mit 
Ihm. 
Wir müſſen doch ſehen, worin das 
Geheimnis liegt, denn wenn Henoch 
das Fonntd, dann können wir's doch 
auch, ja, dann können wir's erſt 
recht, ſollte ich meinen. Wie brachte 
er das fertig, mit Gott gleichen 
Schritt zu halten? Was gehört da— 
zu? — Gehorſam! 

Vorwärts, aufwärts, Chriſti Strei— 

ter, 

Nur nicht rückwärts mehr geblickt! 
Sei ein ganz dem Herrn Geweihter, 
Der des Geiſtes Schwert recht zückt! 

Peter P. Hildebrand. 





Klarſtellung der Lehre der jogenann- 
ten „Erniten Bibelforſcher,“ die der 
Bibel wideripridt. 


Der Buchſtabe (a) nach der Zahl, 


bezeichnet, wie die Bibel Iehrt; der 
Nuchitabe (6) nach der Zahl bezeid- 
net, wie die „Bibelforſcher“ ehren.) 

1. (a) Der einige Gott iit geoffen- 
bart als Vater, Sohn und Getit. 
Matth. 28, 19; 1. Kor. 12, 4f; 2. 
Kor. 13, 13. 

1.06) Gott fann feinen Sohn ha- 
ben, Gott iſt nur geiftlicher Einfluß, 
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gang unperſönlich. V 52; 159. V 35; 
166. In. 

9, (a) Der Menjd trägt Gottes 
Gbenbild, iit göttlichen Geſchlechts. 
J. Mofe 1, 27; Apg. '17, 28; Röm. 
3, 15; Bi. 8, 6. 

9, (6) Menſch und Tier haben 
den gleichen Lebensodem. Der Menſch 
hat vor dem Tier nur den aufred)- 
ten Gang, und daß beſſer entwif 
felte Gehirn voraus. V 29731. 

3 (a) Sünde iſt Abfall von Gott, 
ihwere Schuld gegen Gott. Gal. 3, 
10; Jeſ. 59, 2; Pi. 32; Pi. 51. 

3. (b) Sünde tit alles, was Lei 
den ichafft. Ihre Folge ijt nur der 
Tod. I 117; V. 385. 

I. (a) Die Seele des Menfchen 
löſcht im Tode nicht aus. Es folgt 
für fie ewige Seligfeit oder ewige 
Verdammnis. Luk. 16, 2375 23, 34; 
Jeſ. 14, 9; Offenb. 6, 97; 20, 5; 
4, 8;: Matth. 25, 41. 

4. (b) Die Unjterblichfeit der See- 
fe iit eine vom Teufel erjonnene 
Lehre. Beim Tode des Leibes ſtirbt 
auch die Seele und wird vollkommen 
pernichtet. V I—23; 316329. 

5. (a) Unjer Erlöfer it der ing 
leiich gefommene Sohn Gottes. 1. 
Xoh. 4, 3. 9; Matth. 3, 17; 17, 15; 
Xob. 1, 18; 5, 16; Ebr. 1,3. 

5. (b) Ufer Erlöfer ilt der Erz- 
engel Michael. V 79; V 175—205. 

6. (a) Jeſu Kreuzestod, ſein 
Blutvergießen und ſeine Auferſte 
hung ſind die einzigen Urſachen für 
unſere Verſöhnung und Erlöſung. 
Kol. 1, 20, Eph. 2, 16; Jeſ. 53; 
Ebr. 9, 22; 1. Joh. 2: 

6. (b) Der Erzengel Michael tit 
geſtorben, um fiir feine Perſon die 
Erhöhung in den göttlichen Stand 
zu erlangen, Er iſt nicht leibhaftig 
euferitanden, denn dadurch wäre die 
ganze Erlöjung rückgängig gemadt. 
V 423: 349: 433: 444 

1.(a) Die Erlöfung bringt Verge- 
bung der Siinden, Gottesfindichaft, 
sreiheit von Side, Tod und Teu- 
fel. Eph. 1, 13; Röm. 3, 21f: 4, 5; 
5, 80; Sob. 1, 12; 17, 16; Eph. 2, 
19; Röm. 6, 23; Joh. 5, 24; Kol. 
1.18; 2, 15. 

7. (6) Die Erlöfung verwandelt 
die Vernichtung der Seelen in See- 
lenihlaf und macht die Wiederher- 
helung der Menjchheit möglich. V 


8. (a) Nur die Gläubigen erhal- 
ten aus Gnaden das Geſchenk der 
Gerechtigkeit. Röm. 1, 16f; Eph. 2, 
10; Gal. 2, 16, 

8. (b) Allen Menſchen wird auto- 


matiſch die Vernichtung in Seelen- 


Ihlaf umgeändert. V 318. 

9. (a) Es gibt zwei Wege, den 
breiten, der zur Verdammnis und 
den ſchmalen, der zum Leben führt. 
Matth. 7, 13, 

. (b) Es gibt für die Menfchen 
drei Wege. Der eine führt zur ewi— 
nen Vernichtung, der zweite zur gött- 
lichen Natur, indem man Bibelfor- 
her wird, der dritte (von 1914 
‚bezw. 1925 an für jeden Menjchen 
nanabar) zur menschlichen Vollfom- 
menheit, I 192— 9252. 

‚10. (a) Chriſtus kommt fichtbar 
wieder. Den Tag zu wiſſen, gebührt 
uns nicht. Matth. 24, 30: 26, 64; 
1. Theſf. 4, 13f; Apg. 1, 14; Matth. 
Oo, 02. 


10. (6) Chriſtus ift 1874 unficht- 
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die evangeliſch-chriſtliche und die bap— 
tiſtiſche, zerfällt. Wiedergeburt und 
Sinnesänderung ſind beiden gemein— 
ſame Bedingungen. Sie ſind völlig 


bar wiedergekommen. II 225237. 

11. (a) Chriſtus wird am jüngſten 
Seriht von allen Zebendigen und 
Toten Rechenſchaft fordern, es gibt 
eine Auferjtehung zum Xeben und 
eine Auferjtehung zum Gericht. Joh. 
5,29; Matth. 12, 36; 2. Kor. 5, 10; 
Nom. 2, 5—10. 

11. (b) Das Gericht iſt der größ— 
te Segen der Menichheit. Es gibt 
feine Vergeltung, nur eine Wieder: 
heritellung, deren alle Menſchen fich 
erfreuen dürfen. Beginn 1914 bezw, 
1925. 1 141; I 3197. 

12. (a) Durch des Geſetzes Werfe 

wird fein Fleisch gerecht. Der Ruhm 
iſt ausgejchlojien. Sal. 2, 16; Röm. 
5, 1227. 
12. (6) Durch Selbitaufopferung 
kann man iiber die menschliche Voll 
tommenbeit binaus zur göttlichen 
Natur gelangen, I 177 — 210. 

13. (a) Es tit in feinem andern 
Seil, it auch fein anderer Name un 
ter dent Himmel den Menfchen ae 
geben, darinnen fie follen felia wer 
den, als allein der Name Jeſu Chri 
iti, des Sohnes Gottes. Apg. 3, 12. 

13. (6b) Die Wiederheritellung der 
Welt in den PBaradiejeszuitand ge 
ſchieht durch Den göttlichen Christus, 
welder it der Erzengel Michael zu 
ſammen mit den Ernſten Bibelfor 
ihern. 1281 — 314. 

Die lateiniichen Zahlen bezeichnen 
den entiprechenden Band der Ruſſel 
ſchen „Schriftitudien.” 

- Nadı) „Bote des Friedens.” 
(Eingefandt durch Gerh. P. Rempel.) 


— —— — 


oO, 


Nevolntion und Atheismus an 
Rußland. 


Ueber dieſen Gegenſtand bemerkte 
der Ruſſe, Profeſſor Marzinkovsky, 
ein einem Vortrag in Tübingen das 
Folgende: Im Abendlande haben wir 
Den Atheismus viel: mehr in der 
Theorie als in der Paris. Das ruſ— 
ſiſche Volk liebt es, die Theorie in 
Die Praris umzufegen, es iſt zu je 
dem Riſiko fähig. Der Rufe zieht 
die legten Sionjequenzen: Wenn fein 
Gott da iſt, dann ijt alles erlaubt. 
Die Fähigkeit zum Marrismus 
macht ſich Hier geltend. So iſt ein 
Brand entitanden, der alles ver- 
Irennt. Auch Deutihland iſt davon 
ſchon angeitedt. Ziellofigfeit, Zweck— 
Iofigfeit, Kraftlofigfeit find die Fol— 
nen diejes Brandes. Auf allen Ge— 
bieten zeigen fi die Schreden des 
Atheismus: 470 000 Kinder find ge- 
genmwärtig in Rußland ohne Aufficht, 
fie find aus freier Liebe geboren, 
4000 Geburten von 14jährigen Müt— 
tern. Das find Symptome der Dege- 
neration eines Volkes. Eine Wirt- 
ihaft geordnet aufzubauen, gelinat 
der Regierung nicht, die Unehrlid)- 
amten hindert ſie daran. 

Aber der Atheismus hat aud ct- 
was Poſitives geihaffen: Rußland 
iſt jeßt der verlorene Sohn, der an- 
fängt, in fth zu gehen. Nirgends 
wohl tit heute eine fo jtarfe Sehn- 
fucht nach Gott zu finden wie in Ruß— 
land. Die Reformation der Kirche 
verfucht das ruſſiſche Volk außerhalb 
der ruſſiſchen Mirche durchzuführen: 
eg iſt die freie ebangeliiche Bewe— 
gung, die in zwei Sauptitrömungen, 


abitinent und antimilitariſtiſch. 
Denn der ruſſiſche Menſch glaubt an 
die univerſale Liebe. Aus der Heili— 
gen Schrift allein ſchöpfen ſie die 
Antworten auf alle Fragen der mo— 
dernen Kritik. Die Bewegungen 
ſetzt ſich vor allem aus Arbeitern 
und Bauern zuſammen. Sie hat 
enorme: ſoziale Bedeutung. Der Ruf 
fe bat in diefer Bewegung gefunden, 
was ihm bisher fehlte: Freiheit, Ge 
rechtigkeit und Leben. 

Allianzblatt. 

a 
Tie Weltkrankheit. 

Wie eine Seuche an allen Stellen 
des erariffenen Körpers hervorbricht, 
jo bricht auch jest die kommuniſti 
ſche Seuche. in China und Indien 
und Java und Südafrika hervor. 
Wer da meinte und wünſchte, daß 
wir nach dent Ichreeflichen Weltfric 
ac und der ſich anichliegenden We 
volution nun endlich Anfpruch auf 
Ruhe hätten, der irrt ſich geivaltig. 
Es kann nicht Ruhe werden, der Feu 
erberde find fo viele. Und es find 
ja gar nicht fo ſehr die Menfchen, 
als vielmehr die Füriten der ei 
jterwelt, die den Kampf führen und 
beitimmen. Dazu it der große 
Feind, der unſerem Serrn und Hei 
land entgeacniteht, ihm fait eben- 
bürtig. Faſt, alſo nicht ganz; fait, 
alſo in fehr hohen Grade! Man 
dvenfe an Daniel 10 im Alten und 
2, Theſſ. 2 im Neuen Teitament. 
Im Buche Daniel jehen wir, wie der 
Fürst (der Engelfürit, der böfe 
Geiſt) im Berferlande den guten 
Geiſte von Gott, dent Engelfürjten 
Gabriel 21 Tage lang wideritand, 
bi8 der Erzengel Michael ihm zu 
Silfe fam. So halten ſich die himm— 
lichen und De hölliſchen Engelfür 
iten fait die Wage. E3 kann oft den 
Anſchein geivinnen, als würden 
ſchließlich doch noch die böſen Gei— 
ſter ſiegen und das Reich Gottes un— 
terliegen. Das aber wird nicht ge— 
ſchehen. Man leſe 2. Theſſ. 2, 3— 
8. Dort füllt einem die Sommlung 
der Namen auf, mit denen der Sa- 
tan belegt wird, der jett noch auf- 
gehalten wird, fein Zeritörungswerf 
ouf Erden zu vollenden. Er heit 
dort: Menich der Sünde, Kind des 
Verderbens, Widerfacher, Gott, Ge— 
heinmis der Bosheit, der Boshafti- 
ac. Diefer Gewaltige fucht beitändig 
wie eine große Springaflut alles, was 
ſich zu Gott hält, zu überfluten, und 
es wird der Tag kommen, wo es ihm 
eelingen wird. In diefem kritiſchen 
Augenblick aber wird Chriſtus er- 
iheinen und jein Reich aufrichten. 

Wenn wir nun alfo in den Zei- 
tungen lejfen von Krieg und Kriegs— 
eeichrei, von neuen Verbindungen 
feindliher Mächte untereinander 
und von neuen Zerwürfniſſen alter 
Bundesgenofjen, immer müſſen mir 
daran denfen, dab das alles ganz 
programmgemäß iſt, denn der Sei- 
land bat uns geſagt, dak alle dieie 
Dinge dem Kommen feines Tages 
borausgehen werden und boraus- 
aehen müſſen. 

A. Höfs in „Wahrheitszeuge.“ 


Wie wird es mit der Religion in 
Rußland werden? 

Die größte Duldjamkeit der So- 
vietbehörden gegenüber der öffent- 
lihen religiöfen Betätigung hat zur 
Folge, daß ſich das Bedürfnis zum 
Kirchenbeſuch in allen Schichten des 
Bolfes in zunehmendem Maße wie- 
der offen zu zeigen wagt. Wie jtarf 
das religiöje Gefühl noch überall 
vorhanden ijt, zeigte ein Vorgang, 
der ich bier am Alerander Newfti- 
Tage abgeipielt bat, an dem die 
Newffifathedrale, die bisher von den 
Anhängern der „Neuen Kirche” be 
onfprucht worden war, den Anhän— 
ern des Patriarchen Tichon über- 
geben werden ſollte. Bedingung da- 
für war, dad; die Gemeinde fofort 
die Wiederherjtellung der Kirche an 
die Hand nehmen Sollte, da die An 
hänger der „Neuen Kirche“ nicht da 
au in der Zuge geweſen ivaren. Es 
beitand Zweifel darüber, ob die Ti- 
Wongenteinde die Gelder dafiir auf- 
bringen fönne, Aber am Tage der 
llebergabe hatte fih auf dem Plat 
vor der Kirche eine taulendföpfige 
Menge verſanmelt, und in der Zeit 
von etiva einer Stunde find 75 000 
Rubel gaefammelt worden. - Viele 
Yeute waren nur gekommen, um fir 
die Freiheit der Religion zu demon 
itrieren. Die Gottesdienite finden in 
den Kirchen, ſoweit dieje nicht an 
vern Zwecken dienjtbar gemacht wor 
den find, in der alten Weije jtatt, 
ohne daß die Gläubigen beläjtiat 
mwitrden. Much römiſch-katholiſche 
Rriejter ſieht man zumeilen in ih— 
ver Tracht in den Straßen unge 
hindert ihres Weges geben. Die or- 
thodore Briefterfchaft iſt durch die 
Verfolgung, die fie erdulden muß— 
fe, durch die Enteignung der Sir 
chen und dadurd, daß fie finanziell 
ton der Regierung. nicht unterſtützt 
wird, dem Rolfe mefentlich näber ae 
rückt worden, und es iſt den Behör- 
den nicht gelungen, fie bei den Maſ— 
jen zu disfreditieren, indem man fie 
als Werkzeug des Zarismus bezeid)- 
nete, Die größte Gefahr für die Ne 
figion ſieht man in der Lockerung 
der Familienbande durd die Schu- 
le und in der Leichtigkeit, mit der 
Chen gefchieden werden können. 

— Bionspilger. 





Was Gott gefällt. 


Der klügſte Sinn iſt Gottes Sinn; 
Was Menſchen finnen, fället hin, 
Wird plößlich kraftlos, müd' und laß, 
Tut oft, was bös, und felten das, 

Was Gott gefällt. 


Der frömmite Mut iſt Gottes 
Mut, 
Der niemand Arges gönnt noch tut; 
Er jegnet, wenn uns jchilt und Flucht 
Die böfe Welt, die nimmer jucht, 
Was Gott gefällt. 


Das treuite Herz iit Gottes Herz, 
Treibt alles Unalüdf binterwärts 
Beihirmt und ſchützet Tag und 
: Nacht 
Den, der ſiets hoch und herrlich 

adht't, » 
Was Gott gefällt. 
Paul Gerhardt. 


——————— 





Korreipondenzen 


Dan jagt. 
„Man fagt,“ 
Wort! 
Geſpenſtiſch geht es durd die Gaſ 
ſen, 
Unſichtbar, niemals zu erfaſſen 
Pflanzt es ſich unheilbringend fort. 


Man zuckt die Achſel, 
fragt: 
„Habt ihr gehört, 
ſchehen? 
Sch hab' es frellich nicht geſehen, 
War nicht dabei — jedoch — man 
a 


Ind die Sefchichte wächſt im Nu, 
Gin jeder denft nad) freien Stüf 
fen, 
Die Sache weiter auszuſchmücken. 
‚Man fagt”, das deckt ja alles zu 
Wie oft ift 
Glück 
Von dieſem einen Wort zerbrochen, 
Es hat ihm ſeinen Ruf zerſtochen 
Und ließ nur bitt'res Leid zurück. 


O ſorge, daß dich nicht verklagt, 
Dies Wort einſt in der letzten Stun 
de, 
Daß neimals 
Munde 
Leichtfinnig, unbedadt: 


o ein gefährlid) 


ſtaunt und 


was jüngit ge 


ihon des Nädhiten 


flingt aus Deinem 


„Man jagt!“ 
Ein Xefer. 





Gewogen und; zu leicht erfunden. 
(Zum Nachdenken und zur Selbit 
prüfung.) 

SH ſaß in meinem Lehnſtuhl, 
mide und matt von meiner Arbeit. 
Durch übergroße Anitrengungen war 
ich förperli jehr angegriffen. In 
meiner Gemeinde fuchten viele die 
föitlihe Perle, und viele hatten ſie 
bereits gefunden. Meine Gemeinde 
war in jeder Beziehung im Wachs 
{um begriffen. Freude, Soffnung 
und Mut erfüllten mich; was mid) 
felbjt anbetrifft, fo ftand ich mit gro 
ber Freude in der Arbeit. Meine 
Brüder waren befeelt vom Geiit der 
Ginigfeit, und meine Predigten und 
Grmahnungen verfehlten ihres Ein- 
druds nicht. Meine Kirche war im- 
mer gedrängt voll, und die ganze 
Umgegend war mehr oder weniger 
bewegt. In dem Grade, wie die Ar- 
beit zunahm, ließ ich mich bewegen, 
bis zur äußerſten Erfhöpfung fort- 
zuarbeiten. 

Während ih über alles dieſes 
nachdachte, wurde ich unbemerft vom 
Schlafe überfallen; ich glaubte, al- 
les das wirklich zu fehen, was ſich 
ereignete, und was id) hier mitteilen 
will. 

Ein Fremder trat ins Zimmer, 
ohne vorher anzuflopfen. In jei- 
nem Geſicht las ich Milde, Verjtand 
und Charafterfeitigfeit. Er war gut 
nefleidet und trug eine Anzahl dhe- 
miſcher Xnitrumente bei fi, womit 
er ſich jehg eigentümlich ausnahm. 
Der Fremde trat auf mid; zu, und 
indem er ınir die Sand entgegen» 
ſtreckte, ſagte er: Wie fieht e8 mit 
deinem Eifer? Als er die Frage be- 
gann, glaubte ich, er wolle fi) nach 
meiner Geſundheit erfundigen, und 
mar daher ganz beglückt, als ich das 
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legte Wort jeiner Frage hörte; denn 
mit meinen Eifer war ich ganz zu 
frieden und zweifelte nidt daran, 
dab auch der Fremde feine Freude 
daran haben werde. 

Es war ame als könnte ich ihm 
diefen Eifer handgreiflich zeigen, 
indem ich aus dem Bufen eine fom 
pafte Majje Hervorholte. Er nahm 
fie und wog jie jorgfältig ab auf 
feiner Wage und jagte: Sie wieht 
hundert Pfund. Kaum fonnte ich 
über dieſes Reſultat meine Freude 
verbergen, alg er mit ernitem Blid 
notierte und fi daran machte, die 
hundert Pfund näher zu unterju 
chen. Er zerbrad die Maffe in Ato 
me und hängte fie in den Schmelz 
tiegel über das Feuer. Nachdem das 
ganze geläutert war, ſtellte er es bei 
Seite und ließ e8 falt werden. Wäh— 
rend es erfaltete, ſchied es ih in 
verihiedene Schichten und Lagen, 
welche, nachdem er ſie mit einem 
Sammer berührt hatte, voneinander 
ſich abjonderten und bejonders ge 
mogen wurden. Der Fremde jchrieb 
Das Gewicht eines jeden Stückes 
jargfältig auf ein Stück Papier, wel 
ches er mir mit einem äußerſt mit 
leidigen Blick und mit den Worten 
einhändigte: „Möge Gott dich er 
retten.“ 

Darauf 
Huf dem 


perlic; er das Zimmer. 
Blatt war folgendes zu 


lefen: Analyje (Zerlegung) des Ei 
fer von N. N. ein Bewerber um 
die Krone der Herrlichkeit. Gewicht 
der Maſſe: 100 Pfund, davon er 
wieſen nad) genauer Zerlegung: 
Perſönlicher Ehrgeiz 23 BP. 
Liebe zur Befoldung 19 Pfd. 
Stolz auf eigene kirchl. Nic 

tuna 15 Br. 
Stolz auf die eigenen Ga 

ben 14 Pfd. 
Liebe zur Herrſchſucht 12 Pfd. 
Fanatismus 10 Pfd. 
Liebe zu Gott I ro. 
Liebe zu den Menichen 3 wi. 


100 Bir, 

Schon die Sonderbare Art des 
Fremden und der Blid, den er mir 
beim Abſchied zumarf, hatten mid 
fehr beunruhigt. Beim Blick auf das 
Refultat jeiner Unterfuhung murde 
ich aber bis aufs äußerſte niederge- 
ſchlagen. Ich verſuchte die Richtig: 
feit diefer Yablen zu beitreiten, wur- 
de aber plötiih zu ruhigerem Nad)- 
denfen gebracht durch einen ver- 
rehmbaren Zeufzer des Fremden, 
welcher fich unterdeſſen in die anito- 
hende Halle begeben hatte, Durch 
große Dunfelheit, die mich überfiel 
und infolge derer ich das Papier in 
meiner Sand nicht mehr leſen konn— 
te, rief ih aus: „DO Herr, errette 
nich.“ Und ich fniete vor meinem 
Stuhl nieder, meine Mugen auf das 
Papier gerichtet. Plötzlich verwan— 
delte fich diefes in einen Spiegel, 
und mein Herz zeigte fi) darin wie 
es war. Sch jab, fühlte und befann- 
te alles und bat den Herrn mit vie- 
len Tränen, mich von meinem eige- 
nen Ich zu retten und, erwachte end- 
lich mit lauten Angitgeichrei. 

In früheren Jahren hatte ich ge— 
betet um Errettung von der Höl— 
le; aber num trat das Gebet um Er- 
löfung vom eigenen Ich in den Vor— 
dergrund. Much hatte ich Feine Ru— 


Jufammen 





be, bis das Echmelzfeuer fam, wel 
ces mein Innerſtes durchſuchte, al 
les Eigene ins Licht ftellend. Diefes 
Licht iſt big Heute in meinem Ser 
zen geblieben, und wenn die Prü 
fungen und Tränen meiner Bilger 

ihaft ein Ende haben werden, dann 
will id; im Simmel zu den Füßen 
meines hochgelobten Meijters mid 
niederwerfen und Ihm für die Of 
fenbarungen jenes Tages danfen, 
durch welche er mir zeigte, wie ich 
ttand, und meine, Füße richtete auf 
den bejjeren, ichöneren und ſchmale 
ren Pfad. 

Jener Tag brachte eine Entſchei 
dung in mein Leben, und der Tag 
der Offenbarung wird klar machen, 
wieviel dieſer Beſuch deſſen, der die 
Herzen erforſcht, für meine ganze 
Arbeit genützt hat. 

Vorſtehender Traun eines Pre— 
digers wurde ſchon vor Jahrzehnten 
wirklich geträumt und Sam. Zeller 
in Männedorf mitgeteilt, der ihn 
jetner Zeit nacherzählt hat. 

Er hält alien, die in irgend einer 
Weiſe für den Herrn wirfen, einen 
ſcharf geichliifenen Spiegel vor. 
Wohl dem, der es nicht macht wie 
jener Mann, von dem Naf. 1, 23- 
25 geichrieben steht, ſondern betet: 

Mache den Gedanken bange, 

Ob das Herz es redlich mein’. 

Oh die Seele an dir hange, 

Oh wir fcheinen oder fein. 
(Enaefandt von N. N.) 





Flügellahm im Herbſt. 


Es iſt Herbſt und das große Ster— 
ben geht über die Felder und Wäl— 
der. Die Blätter färben fich gelb 
und fallen zu Boden, das Gras wird 
gelb und trocken, die Blume läßt 
den Kopf hängen. Auch in die In 
ſektenwelt greift der Tod ein und 
ſcharenweiſe verſchwinden ſowohl die 
läſtige Fliege und Mücke als auch 
der bunte Sclhetterling. Im Ser 
zen der Vögel aber erwacht ein un 


bändiger Drang, ein Sehnen nad) 
dem Land des Lichts und der Wär- 


nie, und, wie die Seele des Men- 
fchen ſich im Glauben und durch den— 
ſelben im Leben und Sterben auf— 
wärts, zum ewigen Licht, zur ewi— 
gen Sonne, zum Land, wo alle 
Tränen getrocknet, alles Sehnen ge— 
ſtillt wird, ſchwingt, ſo erheben ſich 
die Vögel hoch in die Lüfte und flie— 
gen ſüdwärts, dorthin, wo ihnen 
Sutter und Wärme nicht fehlen wird. 

An einem Herbitmorgen itand ich 
auf dem Hofe und ſchaute in den gol- 
dig alängenden Simmel und freute 
mich, daß troß des falten Windhauchs 
und des friichen Neifes die Sonne 
uns doch jo freundlih grüßte. Da 
ein Vogel flattert auf, ſeine 
Schwanzfedern find ihm ausgerij- 
fen, die Flügelfedern zerzaujt und 
teils auch ausgeriſſen. Ein trauri- 
ger Anblick. Er flattert auf und ſetzt 
ſich auf den unterſten Fenzdraht. 
Und ein anderer, iſt es ſein Bruder 
oder ſeine Schweſter, ſein Weibchen 
oder Männchen, wer weiß es, ſetzt 
ſich zu ihm, ſagt etwas in der Vogel— 
ſprache, hüpft von rechts nach links 
und dann wieder zurück. O ja, er 
freut ſich, daß ſein Kamerad nun 
nicht mehr auf der ebenen Erde ſitzt; 
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er lobt ihn, er ſpricht ihm Mut zu, 
und — wieder flattert der arme, 
ſchwanzloſe Vogel auf und gelangt 
glücklich auf den oberſten Draht, 
Sein Kamerad fliegt ihm zur Seite, 
ſetzt ſich ihm zur Seite und hält ihm 
eine förmliche Lobrede. 

So ſehe ich die beiden den Draht 
entlang flattern und fliegen, bis 
ſie ſchließlich bis an den Stall ge: 
langen. Da — ein fühner Verſuch, 
es glückt, ſie kommen beide bis aufs 

Dach des Stalles. Von da aus öff— 
net ſich ihnen ſchon eine weite Aus. 
ficht und die Sehnſucht des Herzens, 
die fie ſüdwärts zieht, erfüllt fie 
noch fräftiger und ich wunderte mid, 
wie der flügelitarfe bei feinem ar- 
men Kameraden ausbarren Zonnte, 

Wie ganz anders war dod) die 
Lage jener armen veriwundeten En- 
te, die auf dein Waller, das unmeit 
des Weges auf dem Felde jtand, zu- 
rückbleiben mußte als ihre Genoifin 
nen von dannen zogen. Wohl flogen 
Scharen von Enten über ihrem 
Haupte dahin, etliche ſetzten ſich au 
auf eine Weile aufs Waifer, un aus— 
zuruben, aber, jedesmal wenn fie fid 
mit lautem Ruf erhoben, um weiter: 
auziehen, blieb die franfe Ente um: 
beachtet zurück. Wer hält die Wage 
für das Maß ihres Kummer, der 
ihr beflemnites Herze durchbohrt, 
wenn fie jo verlaſſen, den dahinzie— 
benden nachſchaut? 

Der Froit zieht über die Felder. 
Noch hält fi) die arme Ente etliche 
Zage hindurch eine Fläche Waſſers 
vom Eife frei, aber von Tag zu Tag 
wird diefe enger und enger und ei— 
1c8 Morgens, als der falte Nord- 
weſtwind über die Felder jtrich, fand 
er die Ente ſtarr und falt im Eife 
liegen. 

slügellahn waren auch wir dort 
in Rußland gavorden und eine Aus— 
fiht auf ein Fortkommen wollte jid) 
nicht zeigen. Aber da fam ein ande 
rer, unſer Bruder, fette fich zu uns 
cuf die Erde, ſprach uns Mut zu, 
jtärfte uns, und im Glauben, daß 
das Bruderband nicht reihen wür— 
de, wenn wir ung auch noch fo ſchwer 
daran hängen müßten, flatterten wir 
auf, famen nad) Canada und freuen 
uns num immer wieder, und unfer 
Mut, der uns manchmal doc ent- 
fallen will, wird neubelebt, wenn wir 
die bewunderungsmwerte Ausdauer, 
die unſere Brüder hier beweiſen, je 
ben und erfahren. Zwar fuchen wir 
bier nicht eine bleibende Stätte, 
aber doch möchten wir hier jo gerne 
ein Seim finden, wo wir, ob drau- 
hen die Winde braufen und der 
Froſt alles eritarren macht, im trau- 


ten Familienkreiſe ung des unge 
törten BZufammenjeing. erfreuen 


dürfen, Und, daß ihr uns diejes zu 
finden und zu ſchaffen jo jtetig helft, 
jei euch nie vergeſſen. 

J. B. W. 





Vineland, Ont., den 26. Jan. 1927 


Das Schreiben iſt nicht meine 
Spezialität, jo daß der I. Editor lan— 
ae an diefem Berichte hobeln wird, 
d. h. wenn er nicht in den Papier- 
forb wandern wird, bis er erjt fer- 
tig jein wird, um in die Spalten der 
werten Rundſchau bineinzugelan- 
gen, 
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Vineland iit eine Village, wo die 
Leute ſich hauptſächlich mit Garten 
bau beſchäftigen. Im vorigen Herbſt 
haben wir eine gute Weinernte ge— 
habt. —— 
Gegenwärtig ſind hier 13 Fami— 
fien (64 Scelen) Rußländer und 
find alle ohne Arbeit, leben von dem, 
‚mas fie im Sommer verdient ha- 
pen. Wer nicht viel verdient hat, 
wird auf eine harte Probe geitellt, 
ob er wirklich daran glaubt. was in 
Matth. 6, 25—34 geichrieben jteht. 
Sept warten wir auf den nahenden 
Frühling. Bis jetzt hatten wir das 
denkbar ſchönſte Wetter, heute tritt 
aber der Winter jchon fühlbar auf. 
Ser Geiundheitszuitand iſt befriedi 
gend, Ganz nahe bei Vineland ha- 
ben Schon zivei Familien Farmen ge 
rentet, die übrigen find noch ganz 
ruhig und weilen ſich die Sache erit 


von der Seite anfchauen und dann, ” 


menn es ſich lohnt, auch damit verju 
dien. Feſtankern will ſich bier noch 
niemand, denn ein jeder wartet, bi3 
ſich unſerer rußländiichen Mennoni 
ten wo ſammeln werden. 

Da wir keinen Prediger haben 
und auch ſelten Predigerbeſuch be 
fonnnen, wird die Andacht jeden 
Conntag dorgeleien. Wir würden 
fir einen Prodigerbefuch ſehr danf 
bar ſein. Die Kinder befuchen flei 
Pig die Sonntagsichule. In der eng- 
ftihen Schule machen fie gute Fort 
ichritte, nebenbei werden fie in et 
nem Privathauſe in der deutſchen 
Eprade unterrichtet. Die A. B. E. 
Schützen find Schon zZiemlich vor 
wärts gefommen, da jie täglih 1—2 
Stunden Unterricht haben, das die 
Hinder in der deutfchen Sprade un 
terrichtet werden, haben wir einem 
deutichen Lehrer zu verdanfen. Der 
Serr vergelte es ihm. Wir find alle 
zufrieden mit unferer Lage. 

Einen Gruß an alle Rundſchaule 
fer von J. Kutz. 
— — — — 

Alexander, Man., den 7. Feb. 1927. 
Am 27, Januar feierten wir ein 
feltenes Feſt. Gejchwiiter Korn. 
Kröfer, früher Landskrone, Ruß— 
land, durften nach 50 Jahren den 
Zag erleben an dem fie vor Gott 
md Menichen verfpradhen, den Weg 
des Lebens gemeinſam zu Pilgern. 

Gerne hätten die alten Eltern al- 
le Kinder und Großfinder um fich 
an dieſem Zage verſammelt, un ge 
meinfam nit ihnen und den Feitga- 
ten dem himmliſchen Vater Dank zu 
fagen für alle Liebe und Gnade, er— 
wiefen von ihm in den zurückgeleg— 
ten Jahren. Aber nicht alle konn— 
ton fommen. Bon Arnaud kam Sein- 
ri Kröfer ohne Familie und die 
Kinder David Krökers, Alberta, be- 
uchten die Eltern nur brieflich. Ja 
= neue Heimat iſt aroß und wir 
xennoniten verſtreut darin. 

Bruder Schierling, Reifeprediger 
der Winkler Brüdergemeinde, Teitete 
die Feier mit Lied „Gott iſt mein 


Fels, Er birgt mich gut“ und Gebet 


ein. 

Dann wurde dom Schreiber die- 
ſes David Krökers Brief vorgeleſen, 
geſchrieben zum Seite der Eltern. 

Der Schreiber fpricht fein Bedau- 
ern aus nicht jelber kommen zu kön— 
nen und ift der ganze Brief ein Danf 
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gegen Gott für die mannigfaltigen 
gnädigen Führungen der Eltern, wo 
Gott immer troß aller Anläufe des 
Böſen in ihnen Sieger geblieben. 

Dann folgte die Feitrede von Br. 
Scierling über Eph. 5, I—21 ein 
geleitet mit dem Liede „Preis ſei der 
ewigen Gnade.“ 

Erinnert an alles gute und die 
große Liebe Gottes in den verflof 
jenen 50 Nahren, jtinmten die Ju- 
bilare in ein herzliches Danfgebet 
ein. War der Feind auch oft jehr 
mächtig, Goties Arın war immer 
jtärfer. 

Dann folgten die GSratulationen. 

Seinrih Kröker beglüchwiünichte 
die Eltern in jeinem und feiner Frau 
Kamen mit 5. Moſe 32, 1—4 und 
überreichte nach Vorleſung derielben, 
Glückwünſche jeiner Kinder. 

Gerhard Kröker überreichte eine 
fchöne Bibel mit den Worten: „For 
ſchet in der Schrift, denn fie iſt es, 
die von mir zeuget.“ 

Kornelius Ströfer las den 23. 
Pſalm vor. 

Auch die anweſenden Feitgäite 
hatten fait jeder einen jchönen Vers 
oder Bibelitelle als Gratulation, bat 
doch, ich kann wohl fagen jeder von 
uns, eine Liebe im Serzen für die 
lieben alten Freunde. 

Pr. Warfontin, Winfler, über 
mittelte dur Br. Scierling ein 
ihönes Gedicht niit dem Grundge 
Danfen: „Gott tit die Liebe“ und 
ihidte an die Nubilare eine jchöne 
Bibel. 

Als Schluß des Feſtes fangen al 
le das Lied „Am Delbera und auf 
(Solgatha, da rubt mein müdes 
Herz.“ So endete auch dieler Tag, 
näber der Ewigfeit. 

9. 3. Renner. 
— — — —e 
Steinbach, Man., den 30. Jan. 1927 

Wünſche Tir, ſamt Leſer Der 
Rundſchau, Gottes reichen Segen! 
(Danke. Ed.) 

Es iſt hier in unſerm Städtchen 
Steinbach recht ſchön, Sonntag vor 
mittags Verſammlung, nachmittags 
Sonntagsſchule, abends Verſamm— 
lung oder Jugendverein. Es ſind 
hier in unſerer Gegend ſchon mehre— 
re Rußländer, die der Sommerfel— 
der Gemeinde Länder übernommen 
haben. Man ſieht Sonntags viele 
Rußländer in der Bruderthaler Kir— 
che. 

Wir wollen ach noch immer auf 
die Farm geben, haben nody feine 
ante Selegenbeit dazu gehabt, als 
das Sonmerfelder Land verteilt 
wurde, war ich auch zwei Tage in 
Winnipeg, konnte aber feins befom 
men. 
Möchte gerne erfahren, ob Nifo- 
fat D. Günther, Jakob N. Thießen 
und Bernhard KR. Bergen, Neu-Sa- 
mara, bier in Canada find; würde 
oerne mal was von Euch bören. 

Möchte noch gerne erfahren, ob 
ver bon den Eingewanderten mir be- 
richten fönnte (der in Britiſh Co- 
Iumbia geweſen iſt), wie die Ver- 
hältniffe dort find, auch wenn mög- 
Tich, den Preis des Landes und das 
Klima. Nm Voraus meinen beiten 
Danf. 

Grüßend 
Heinrich Van Bergen. 


Lawſon, Sasf., den 7. Febr. 1927 

Wir find bier ein nettes Häuflein 
Mennoniten wohnhaft (etwa 20 Fa— 
milien). Es geht uns auch allen ganz 
aut, und haben diefe Gegend lieb ge- 
monnen. Saben alle Sonntag Got— 
tesdienſt, welden wir folange im 
Saufe von Jakob und Peter Düd 
hatten. Da aber diefen Herbſt nod) 
mehrere Familien zugefommen find, 
und der Mittelpunkt wohl mehr Gil 
roh geworden tit, jo haben wir dort 
Die engliſche Kirche gerentet, um 
dort von nun an den Gottesdienſt 
zu halten. 

Die Ernte war letztes Jahr trotz 
der trockenen Zeit ziemlich gut, und 
der Boden beweiſt es, daß er gut iſt, 
denn welche Farmen gut in Ordnung 
ſind, haben ſehr gute Ernte abge 
worfen. Hoffen durch unſeren Fleiß 
und Gottes Segen noch mal von 
den Schulden frei zu werden; etliche 
hoffen ſehr bald ihre Farm bezahlen 
zu fünnen. Na wir wünſchen das al- 
le! Und wünſchen, es kämen noch vie 
le bierber. 

Muß noch erwähnen, dab bier ei 
ne bon den beiten armen dieſes 
Diitrift zum Handel tit, eine Sek 
tion mit voller Musitattung mit drei 
Tauſend Dollar Anzahlung. 

Mit Gruß 

W. Rempel. 


— + — 


Harvey, N. Daf., den 11. Feb. 1927 

Es wird gefagt und die VBergan 
genheit bat es bewiejen, dag eine 
Sache nur dann interefjant iſt, wenn 
an ſich reichlich daran beteiligt. Sch 
möchte durch dieſe Zeilen, dieſem 
Blatt die gebührende Anerkennung 
zollen für den erbaulichen Leſeſtoff 
und die ſonſtigen Neuigkeiten, die 
e3 bringt. Es möchte viele intereſſie 
ren von dieſem Teil der Ber. Staa 
ten zu leſen. Ich bin ein neuer Ve 
fer. Vielen vieleicht unbekannt und 
umgekehrt, aber mit Glaubensgenoſ— 
jen wird man bald bekannt, weil wir 
Desfelben Geiſtes Kinder find; von 
demſelben Getit getrieben, von dem 
jelben Geijt geleitet. Wir find auf 
derfelben Bahn zum Himmel. An 
dem Ziele angefoınmen, wird jenes 
Dichters Wort bewahrheitet fein: 
„Dann erjt kennen ſich die Brüder, 
wenn der Erde Nebel ſchwand.“ Ne 
länger der Simmelsbürger auf die- 
ſem Tränental wandelt, deito klarer 
werden ihm die Worte jenes Schrei 
ber: „Wir baben bier Feine blei 
bende Stätte, fondern die zufünfti 
ge ſuchen wir.“ Die Welt hat für 
ein wahres Kind Gottes Feine Freu- 
de. Wie iſt es doch der Seele fo wohl 
tuend, wenn fie fich im Geiſte in die 
bimmliihde Atmoſphäre verſetzen 
kann. Die Sorgen und Laſten der 
Welt machen uns oft ſo müde, daß 
man ſich nichts mehr als nach der 
vorhandenen Ruhe der Kinder Got— 
te£ ſehnt. 

Mancher wird müde und wendet 
ſich von dieſem Wege ab; ein ande— 
rer ermüdet auch, aber ſtützend auf 
die Worte, geredet durch jenen Pro- 
pheten, „Er gibt den Müden Kraft 
und Stärfe genug den Unbermögen- 
den,“ fett er feine Reife erauidt und 
geitärft weiter, Dieje Reife erfor- 


dert Entſchiedenheit, Aufmerkſam— 
leit, Stärke, Geduld und noch man— 
ches andere. Dieſer Weg iſt aber an 
dererſeits ein herrlicher und ſehr an 
genehmer, weil der Autor dieſes 
Weges mit ung geht. Er iſt mit allen 
Gefahren beiannt. Wie herrlich ſolch 
einen Begleiter zu haben! Zu Zeiten 
iit e8 ung als fei der Himmel ſchon 
ouf Erden. Iſt uns nicht ein großes 
Süd geworden? Können wir das 
ihon Glück nennen, was follen wir 
das nennen, was uns noch werden 
jofl, wenn wir am Ende diefer Rei- 
je angefominen. Wir fünnen wohl 
nit jenem Pſalmiſten ausrufen: 
„Soldye Erfenntnis iſt mir zu wun 
derbar und zu bo, ich kann fie nicht 
begreifen.“ Geſchwiſter, wollen uns 
befleißigen noch vieler Aufmerkſam 
feit auf diejen Weg zu menden. 

Br. Chriſtian Reimche, Leiter 
und Prediger unſerer Gemeinde 
hier am Ort, wurde vor zwei Wo 
chen wegen einem Bruch operiert. 
Zu gleicher Zeit auch Br. Ed. Faul 
an einem Doppelten Bruch beide 
wurden von Dr. Seibel, mein leib— 
fiher Bruder, operiert, Die Opera 
tion, an beiden, wurde vollzogen 
ohne Die Patienten eingejchläfert 
zu haben. 

Beide durften das Hofpital im 
furzer Zeit verlaifen, eriterer noch 
nah 14 Tage und Ießerer nad 10 
Tagen. Beide jind auf dem Wege 
der Genefung. 

Ter Geſundheitszuſtand iſt jonit 
gut, bie und da wird geflagt wegen 
Erfältung. 

Die Farmer haben es ja gut. 
fünnen faum veifer wünjchen. Das 
Wetter iſt dieſes Jahr nicht fo 
raub, wie berichtet wird von man 
chen anderen Gegenden. Sid md 
Weit von bier wird das Futter 
fnapp. Biele arme Tiere müſſen fo 
zu Sagen tot bungern. Die Ernte 
war auf vielen Stellen fehr ſchwach. 
Doch wir Schauen ſchon aus nad) dem 
Frühling. Es wird wieder beffer 
iverden. ; 

Wir als Gemeinde werden geſeg— 
net durch unfere fonntäglichen Ver— 
ſammlungen. Vormittags haben wir 
Hottesdienit, nachmittag S. Schu- 
le. Die Kinder zeigen Intereſſe. Auch 
in der Tagesichule alänzen die Au— 
gen der Schüler, wenn man mit ib- 
nen die biblische Geſchichte behan- 
delt. Kirche und Schule fönnen Sand 
in Sand arbeiten, wo immer chriftli- 
che Lehrer zu haben find. Wenn mir 
als jogenannte chriitliche Station be- 
ſtehen wollen, dann muß die Schule 
Hand in Sand mit der Kirche arbei- 
ten. Kürzlich ſagte jemand, dab man 
mehr bezweden fann int Lehren der 
Kleinen als im Predigen zu den 
Großen. Wenn Kinder nicht von Flein 
auf den richtigen Unterricht befom- 
men, dann fann man faum eriwar- 
ten, daß fie fi) früh oder überhaupt 
befehren. 

Möchten wir als Lehrer und*El- 
tern unsere Pfliht an unferer Ju— 
gend nicht verfäumen, Na möchten 
wir als Streiter Nefu Christi Ernit 
on den Tag legen; möchten wir flei- 
ßig Sein Reich bauen, denn Er fann 
jeden Wugenblif da fein. 

Grüßend 
R. C. Seibel. 
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„Baltet jeit an der Demut.“ 1. 
Petri 5, 5. 


Demut übernimmt die Leitung, 
two unſer „Sch“ geherricht, wenn wir 
mit unjerem himmliſchen Water in 
Verbindung aetreten, ja uns Ihm 
übergeben haben, der von Sich ja- 
gen konnte „Ich bin fanftmütig und 
ton Herzen demütig!” 

Schauen wir zurück jo müſſen wir 
jagen „ehe id; gedemütigt ward, irr- 
te ich.” Der Wendepunkt ließ den 


Dichter das herrliche Bekenntnis 
niederſchreiben: 
„Ich Habe nun den Grund gefun- 
den, 


Der meinen Anfer eiwig halt, 

Wo anders als in Jeſu Wunden, 
Da lag er vor der Zeit der Welt, 
Der Grund, der unbeweglid) jtebt, 
Wenn Erd und Himmel untergeht,” 
in das wir fo gerne einitinnmen, denn 
der Irrtum Hat der Gewißheit den 
Platz einräumen müſſen. 


Und der Herr iſt es, der uns die— 
ſen Weg führt. Salomo betet bei der 
Tempeleinweihung ſo nach Gottes 
Willen: „Wenn der Himmel zuge— 
ſchloſſen wird, daß es nicht regnet, 
weil ſie an Dir geſündigt haben, u. 
ſie bitten an dieſer Stätte und be— 
kennen Deinen Namen und bekehren 
ſich von ihren Sünden, weil Du ſie 
gedemütigt haſt: fo wolleſt Dan hören 
im Himmel.“ 


Die neuteſtamentliche Aufforde— 
rung an uns lautet: Demütiget 


euch vor Gott, ſo wird Er euch er— 
höhen.“ Nicht nur erhören, ſondern 
erhöhen, wie es auch David erfahren, 
„wenn Du mich denrütigit, machſt 
Du mich groß.“ 


Und das nur aus Gnade, und 
auch nur, folange wir die Demut als 
Gnadengeſchenk betrachten, weil es 
vom Herrn kommt. Sie entfpringt 
nicht unferer Natur, unferem Cha- 
rafter, unferen Gewohnheiten durd) 
Erziehung, nicht unferem „Sch“ im 
Fleiſche. Nehmen wir es, laſſen wir 
e8 uns leiten, jo trägt e8 ung wei— 
tere Gnade ein, Iefen wir doch die 


föftlihe Wahrheit „den Demütigen 
gibt Er Gnade.“ , 





Aennonitiſche Rundſchau 


Der Pſalmiſt mußte nad) der Er— 
fahrung, das Danfgebet darbringen 
„Ich danfe Dir, daß Du mid de- 
mütigſt und hHilfit mir.“ Demüti 
gung zur Empfänglichfeit und Hil 
fe aus Gnade gehen Hand in Hand. 


Die Demut hat auch) eine jo gro- 
be Bedeutung in dem gegenfeitigen 
Verfehr der Menſchen. Den Chriſten 
zu Philippi und heute uns gilt der 
Befehl „Durch Demut adjte einer den 
andern höher denn ji.” Die Tatja- 
che „der, Demütige wird Ehre emp- 
fangen” hat ſich bis heute al3 wahr 
bewiefen. 


Der Demut gegenüber jteht der 
Hochmut, und die Grenze zwiichen 
Demnt und Hochmut iſt eine jo zar- 
te, und ehe man jich’S verfieht, hat 
man emen Fu aufs Hochmutsfeld 
geſetzt. Und vor dieſer Gefahr iſt nie- 
mand geichüigt. Unlängit jagte ein 
liebendes Weib itber ihren in öffent- 
licher Arbeit jtehenden Mann, ſie 
fürchte nicht, dal er hochmütig wer 
den könne, denn er vergejje nie zu 
beten, der Herr möchte fein Herz 
demütig erhaiten. Wie ſich der Be— 
treffende dariiber ausiprad, To bete 
er, geleitet vom Heiligen Geiſte, weil 
er die Gefahr des Hochmutes jehe 
und fie fürchte. Nett werde der Teu— 
el gewiß nicht verſäumen, beim Ge— 
bet ibm immer wieder ins Ohr zu 
flüſtern „Vergiß micht Ra De: 
nit“, um wenn möglich, das wahre 
Gebet zur Hceuchelei zu machen. Und 
Sochmut fommt vor dem Fall. 

Der Herzenswunic des Betreffen- 
den ijt aber, ,ivie wir lejen „werde 

Demnt twnndeln all meine Ta- 
ne.” 


Gott wird niemand etwas fchuldig 
bleiben, Er, wird aber auch Sein 
Wort erfilllen. Und wir wollen uns 
immer wieder. die Wahrheit vorhal 
ten: „Gott widerjteht den Hoffarti- 
gen, aber den Demütigen gibt Er 
Gnade.“ 

Deiner Demut Schild, 

Deiner Demut Bild 

Mir anlege, in mich präge, 

Daß kein Zorn noch Stolz ſich rege. 
Vor Dir ſonſt nichts gilt, 

Als Dein eig'nes Bild. 


— Nachdem ich die Grippe über— 
wunden, wurde mein liebes Weib 
daran krank, und da ſie nur ſchwäch— 
lich iſt, kamen für ſie ſehr ſchwere 
Tage. Der Herr hat auch hierin wie— 
der geholfen, Ihm die Ehre. 

— die Anzeigen mehren ſich. Da 
es eine gute Einnahmequelle iſt, jo 
nehmen wir ſie mit Dank entgegen. 
Doch wollen wir nur gute bringen, 
wenn wir auch nicht die Verantwort— 
tung für ſie übernehmen können. 
Unſer Prüfen zur Aufnahme ge— 
ſchieht nach beſtem Wiſſen und Ge— 
wiſſen. Kommen Klagen ein, ſo wer— 
den ſie ſofort unterſucht. Berechtigte 
Klagen ſchneiden den Weg ſolchem 
Anzeiger zur weiteren Anzeige ab. 
Doch ſollen die Anzeigen den Leſe— 
ſtoff nicht verdrängen. 

Um mehr Platz zu gewinnen, ha— 
ben wir zum Titelblatt die alte 
Ueberſchrift „Mennonitiſche Rund— 
ſchau“ aus Elkhart gewählt. Wenn 
wir in dieſem Jubiläumsjahr von 
Zeit zu Zeit Aenderungen in der 


Ueberſchrift machen, ſo nehmt Ihr 
es uns doch gewiß nicht übel. Und 
geht es ſo weiter mit der Zunahme 
der Anzeigen, ſo wird die Rundſchau 
weiter vergrößert werden. Und da 
zu wächſt unſere Leſerfamilie dau 
ernd, dem Geber aller guten Ga 
ben die Ehre dafür. 


— (in berzlides „Dank“ allen 
Sieben, die uns das treffende Bu 
ihel eingefandt, was wir Haben 
müſſen, um unjeren Verpflichtungen 
nachzukommen und weiter unfere 
Aufgabe zu erfüllen. Bitte Helft uns 
weiter, und wir wollen Euch dienen, 


nachdem der Herr uns Gnade gibt. 


Pr. David Töws wird in Win- 
nipeg erivartet. Mit Freuden wer 


den wir ihn wieder in Winnipeg be- 
grüßen. 


- Der 90 Jahre alte Bruder und 
Rundſchauleſer 9. Janzen wohl 
vom Anfange an tit jelig in Wink 
fer entichlafen. 


Aelt. Franz Enns ijt wohlbe- 
halten zu Haufe angelangt. Sein 
Körper tit ſchon jo eritarft, daß er 
chne Krücken gebt. — Bote. 


Herr Ed.) 


Die C. P. R. meldet der Board, 
da vom 15.--31. März 2000 Ein— 
iwanderer zu erwarten find. Es find 
dieſes Kreditpaſſagiere und Halbfre 
ditpaflagiere, welde noch auf den 
Stontraft des Jahres 1926 auswan- 
dern. — Bote. 


(Der helfe weiter. 


— Br. Peter H. Wiebe, Mitglied 
der Board, 439 Main St., Winni- 
veg, bittet folgende Gepäckſtücke ab 
zuholen: Gerhard Wiens 1 Korb, 
Sacob Konrad 1 Korb, Baul Koop 
1 Korb und 1 Saiten, Anna Koop 
1 Storb, 9. 9. Neufeld 1 Sad, Franz 


Serman Baumann 1 Korb und 1 
ſehr großer Sad mit farriertem 


lleberzug ohne Namen. 


— In C. P. R. Baggage Raum 
iſt ein ziemlich großes Bündel mit 
Betten uſw., ich denke es iſt vom 
Schiffe „Morloch“ gekommen, wel— 
ches Mitte Januar in St. John 
landete. Der Ueberzug iſt rot und 
grau gewürfelt, mit dünnem Strick 


bebunden, ohne Namen, nur einen 
roten Zettel mit der Aufſchrift 
„Mennonite”. Eigentümer möchten 


ih an P. H. Wiebe, 439 Main has 
Winnipeg, wenden. 


— Gepäck geſucht. — Da wir den 
7. Dezember in St. Nohn einen 
Korb vergeijen haben, und der Korb 
jemand follte zugeſchickt fein, oder 
durch Verfehl zu jemand gekommen 
jein follte, e8 zu melden. Der Korb 
war mit einem, Strid umſchnürt u. 
ein Schloß vor, und im Korb war 
Wäſche, Kleider, Strümpfe, Dojen, 
Kochtopf und ein halber Schinken. 
Sch möchte bitten, ung den Korb zu- 


zuſchicken. Einen berzliden Dank im 


Voraus. Jakob Pauls, Bor 291, 
Winkler, Man. 


Es haben fih etlihe Immi— 
granten an das „Rote Kreuz“ um 
Hilfe gewandt. Da dasſelbe unter 
Regierungskontrolle arbeitet, und 
die Bittgeſuche von derſelben unter— 
ſucht werden, ſo könnte, ja muß die 
Frage aufkommen, daß Immigran— 


23. Februu 


ten der Regierung ur Laſt fallen, 
was nicht darf. Deshalb warnen 
wir, ſolche Bittgefuche einzureichen, 

Die Bitte um Kleider jollte nur an 
die Board und die von ihr ernam— 
te Vertreter und von den Gemein. 
ven dazu herausgeitellte Brüder ge: 
ichehen. Sleidergaben aus den Ver. 
Staaten jollten auch nur an diefe Ge 
nannten gemacht werden, um zu ber: 
hüten, dab etliche doppelt erhalten, 
andere oft mehr Hilfs bedürftige 
(weil ſchweigſam) über rhaupt nicht 
berückjichtigt werden. Der Weg von 
perfönlichem Freund zu Freund ſoll 
aber doch offen bleiben, 

— — — — 
Erklärung. 

Nachdem es bekannt iſt, daß die 
Bergthaler Gemeinde ein Wohltä— 
tigkeitskomitee hat, und Hilfsbedürf- 
tige Semeindeglieder und wenn mög: 
fih aud andere unterſtützen will, 
jind viele Anmeldungen eingefom- 
men; weil es zu viel Zeit in An: 
jpruch nimmt jeden brieflich zu in- 
formieren, jo ſoll diejes als Erff- 
rung dienen, daß das Komitee nicht 
in der Lage iſt, allen Anſprüchen ge 
recht zu werden, Diejenigen, die vom 
Komitee feine Silfe befommen, jol- 
len aber nicht glauben, daß fie zu— 
rück gefeßt werden, denn wir mollen 
unter Beites tun und nach Vermögen 
helfen. 

A. 2. riefen. 
Man. 


— — — 


Ont., am 8. Febr. 1997 

Sn meine Sände gelangte ein 
Brief an einen gewiljen Mr. Jacob 
Sanzen. Die Boitadrefje Tautet auf 
‚Hanomw“ in Ontario, doc iſt ſol— 
cher Ort hier nicht zu finden. Der 
Brief iit von Janzens lindern ©. 
D. Unraus, Paſt Pleſchanow, Goub. 
Samara. 

Sch werde den Brief bei mir be 
halten, bis ſich die Adreſſaten mel- 
den und ihn dann fofort an die rid- 
tige Adreſſe befördern. 

Hochachtend ac. H. Janzen. 


Sretna, 


Waterloo, 





Wichrige Nachricht. 

Das Landſuchkomitee der Berg— 
thaler Gemeinde erwählte am 27. 
Sanuar die drei Delegaten: Abram 
Janzen, Gretna, Peter Buhr, Alto: 
na und Franz Müller, Winkler. 

Dieje Delegaten werden voraus 
ſichtlich ausgangs Mai oder anfangs 
Juli eine Reife nad) dem Peace Ri- 
ver Gebiet machen. Intereſſierte 
möchten ſich diefe Notiz merken, da 
krieflich Feine Antworten folgen 
iperden. 


Seinr. 8. Samm, Schreiber. 





Brieffaiten. 

P. R. Bruderheim. — Für W- 
ala Eee wird nichts be 
rechnet. 

9. K., Bright, Ont, — Haben das 
AMbonnementsgeld feinerzeit richtig 


erhalten. Ihre Zeitungen find bis 
Juli 1927 bezahlt. 
H. K., Saskatoon. — Danfen für 


dic Markenſammlung, welche wit 
nad Deutſchland befördert haben. 

A. W., Scudder, Ont. — Ihr 
Nrief war offen und er enthielt fein 
Geld, wie Sie bemerken, 
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Welche Stunde iſt's auf der 
Weltenuhr? 

(Bon Kornelius Bergman). 
(Für die Mennonitifhe Rundſchau.) 
I. Antwort der Bibel. (Es empfiehlt 
fi, Die angeführten Bibelſtellen 
zieht bloß nad) Luthers, ſondern auch 
noch nach andern Ueberſetzungen 
jachzuſchlagen.) 

— 14, 3; Apg. 1, 10 und 
11; 1. Theij. 4, 15- 18; Matt). 
94, 3; Matth. 16, 2 und 9; Marf. 
48) 8: Offenb. Joh. 6, 1—8; 2. 
Tim. 3, 15; Matth. 24, 12—14; 
Matt. 24, 34; Zuf. 21, 24; Seil. 
36, 16—24; 1. Joh. IS und 19; 
2, Theſſ. 2, 1-12; Dan. 7, 24— 
97; Offenb. Koh. 13, 5—9; Judas 
1, 14—18; 2. Betri 3, 1—17; Sat. 
5, 1-11; Phil. 3, 20 und 21; 1. 
Kor. 15, 51—53; Sebr. 10, 37; 1. 
Betri 4, 7—19; Rom. 8, 18—23; 
Sef. 11, 6—5; Offb. 3, 11; Offbg. 
9, 12; Matth. 24, 36—44; Hebr. 
9, 27 und 25; Matth. 25, 1—13; 
Quf. 21, 28—36; Joh. 16, 22. 

II. Antwort der Natur, 
(Erdbeben ın unſerm Jahrhundert.) 

1. Sm Jahre 1902 wurde durd) 
ein Erdbeben auf dem Kaukaſus die 
Stadt Schemacha zeritört, wobei 
2000 Menihen umfanten. 

2. Sn Ddemjelben Sabre wurde 
durch einen Ausbruch des Bulfans 
Mont Balee auf der Inſel Martini 
aue (ſprich: Martinik) die Stadt 
Saint Pierre (Sen Pjerr) zerjtört, 
deren Bewohner einige Wochen vor— 
her, am Karfreitag ein Schwein ge 
freuzigt und für den Tag der Sta 
tajtrophe eine zweite große Läſte 
cung vorbereitet hatten. In weni 
gen Minuten verbrannte die ganze 
Stadt jamt allen 40 000 Einwoh 
rern und jogar allen Schiffen im 
Hafen, 

3. Im Sabre 1906 zerjtörte ein 
Gröbeben Die nordamertfanijche 
Stadt San-Franzisco und ein zivei 
tes in Süd-Amerika teilweiſe die 
Städte Saint Diaga u. Valparaijo; 
Tauſende tot. 

4. Im Jahre 1908 kamen in Bu- 
chara (Mittel-Ajten) bei einem Erd 
beben, das viele Dörfer zeritörte, 
15000 Menjchen ums Leben. 

5. In deinjelben Nahre war im 
ſüdlichen Italien ein Erd- und See- 
beben von nie dagewefenem Umfan- 
ge: es zeritörte Städte und viele 
Dörfer und tötete mehr als 250,000 
Menihen. Späteren Zeitungsberid)- 
ten zufolge, waren die Bewohner je- 
ner Gegend ganz jchredlich verfom- 
men, auch jehr gottlos und ungläu- 
big gewejen. So hatte 3. B. die in 
Meifina ericheinende Zeitung „El 
Telefono“ in ihrer Weihnachtsnum 
mer unter der Weberfchrift „Gebet 
zum Jeſuskind“ ein Spottgedicht 
auf Chriftus aebracht mit der Her— 
ausforderung am Schluſſe, fie alle 
durch ein Erdbeben zu vertilgen, 
wenn er wirklich exiitiere. Nach 3 
Tagen (28. Dezember) kam's aud). 

6. Im Jahre 1909 tötete ein 
Erdbeben in der perfiichen Provinz 
Luriſtan 6000 Perſonen. 

7. Im Jahre 1911 war im ruſſi— 
ſchen Gebiet Semiretſchensk (Turke— 
ſtan), ein Erdbeben, das viele Opfer 
forderte. 

8. Aber ſchrecklicher und auch an 
Menſchenleben verluſtteicher als al- 
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le früheren war das Erd- und See— 
beben in Japan anno 1923. Viele 
Hunderttauſende tot und infolgedeſ 
ſen, der von Japan gegen die Ver. 
Staaten (wegen der Philippinen) 
geplante Krieg, vereitelt, auch die im 
Innern des Landes wohl drohende 
Chriſtenverfolgungen verhindert. 

9. Im Jahre 1924 zerjtörten meh 
rere Erdbeben in Armenien bei Er 
jerumt, hunderte Dörfer, 

10. Im Sabre 1925 war int weit 
lichen Japan wieder ein jchrecfliches 
Gröbeben, wobei mehrere Städte 
zeritört und viele Menichen aetötet 
wurden. 

Dies jind nur die größten Erd 
beben dieſer Periode und jelbit die 
richt einmal alle. Durch ihre er 
ſchreckend zunehmende Häufigkeit 
und Größe reden die Erdbeben als 
Zeichen der Zeit eine fehr vernehm 
liche Sprache. Ste rufen laut: „Sie 
be, er kommt!“ (Offb. 3, 20.) 

III. Antwort der Gejchichte. 

Selbitveritandlich können wir ei 
ne flare Antivort nicht von der all 
gemeinen Völtergeſchichte eriwarteı, 
obwohl auch dieſe jchon oft ein gre— 
es Ereignis vorausahnen lie, jon 
dern nur don der Seilsgeichichte, 
ipeziell der Weisſagungsgeſchichte. 
Dieje dreht ſich im allgemeinen um 
zwei Berjpeftiven. 1.) Um die En 
wicklung und Bollendung des B 
belturmes einer Kultur, die ſtolz, 
prunkvoll und waffenklirrend auf 
tritt, dabei von Gott abgewandt, ja 
zum Zeil jogar gegen ihn gerichtet 
it. 2.) Um Die zeitlich nebenher ge— 
bende, aber ſchlicht und verachtet ver 
laufende Sejchichte des Neiches Got 
te3. 

Für die gottfeindliche Kultur gibt 
es jedoch einen Tag der Abrechnung, 
und nun erſt, nad) der Zeritörung 
jenes QTurmeg, tritt der Tempelbau 
des Meiches Gottes in den Rahmen 
großzügiger Entwiclung. Die bib 
liche Weisiaaung entbalt nun zwar 
feine chronologiſche Angabe dieſer 
gewaltigen Kataſtrophe; fie gibt da 
fiir aber eine Menge deutlich erfenn 
barer Merfmale an, die uns mit 
Sicherheit auf den nahen Abſchluß 
unferes Zeitalters, welches vom er 
iten bis zum zweiten Kommen Chri 
jti reicht, Schließen laſſen. 

Nachſtehend jollen in aller Kürze 
die wichtigiten Zeichen der Zeit be- 
ſprochen werden, foweit jie entweder 
der jüngiten Vergangenheit oder der 
(Segenwart angehören. Der bibel- 
aläubige Leſer wolle ſich alsdann an 
der Sand der Schriften Mlten und 
Neuen Teitaments, die fich gegenfei- 
tig ergänzen, und chriſtlicher, die 
Weltlage überblicender Zeitichriften 
das Zeitbild vervollitändigent. 

1. Die in Marfus 13, 8 genanı- 
ten „Anfänge der Wehen“ beginnen 
mit Krieg und endigen mit „Unru— 
ben” (Luther: Schreden). Nun find 
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Kriege und Aufitände in der Ge— 


ichichte der Völfer wohl häufige Er- 
fcheinungen gewejen; indes noch nie 
war ein die ganze Menfchheit erjchüt- 
ternder Weltkrieg und eine Weltre- 
volution. Mut dieſe, die ja überall 
einen. Sozialen Charafter trägt, 
fcheint mir Naf. 5, 1—11 abzuzielen 
und auf die damit verbundenen Um— 
wälzungen in den 3  ebemaligen 
Kaiferreihen Europas — Daniel 7, 


8. Auffallend it, dab Jakobus feine 
Leſer nur mit der Nähe des fommen 
den Herrn zu tröjten weiß. 

2. Mit der Zeritörung Jeruſa— 
lems und der Wegführung der Su 
den in die babyloniſche Gefangen- 
ichaft (588 vor Ehr.) hörte die of- 
fizielle Verbindung Gottes mit der 
jüdiſchen Nation auf, und es begann 
Dic „Zeit der Beiden,“ die bis zur 
Miederaufrihtung des jüdiſchen 
Staates am Ende unjeres Zeitalter: 
reicht. (uf. 21, 24.) Diefe Reriode 
wird ausgefitilt von den in Daniel 
2 und 7 beichriebenen Weltreichen, 
deren lettes, das römische, ein ge 
teiltes Königreich Sein ſollte und 
euch tatſächlich geworden iſt (mit 
Mon und Konitantinopel als Saupt- 
itadten). Das oſtrömiſche Neich iſt 
nun bereits entjprechend der Weisfa 
nung, in gut jichtbare 5 Zehen (grie 
chiſch-katholiſche Reiche) ausgelau 
fen. Im Weſten Europas iſt die Ze 
benbildung noch nicht klar zu erken 
nen, wohl weil wir die letzte Pha 
ſe des Weltkrieges noch vor uns ha 
ben. 

3. Die überhand nehmende Unge— 
rechtigkeit (Matth. 24, 12—14), die 
wir im Stleinen und Einzelnen fo 
reichlich zu E£oiten befommen haben, 
iſt in der großen Welt nicht geringer, 
nur daß das Ding aud da anders 
senannt wird. Wenn England und 
Frankreich 3. B. Deutfchland ausein 
ander riſſen und dann unter ſich faſt 
alte Kolonienländer und Meere auf— 
teilten, jo ſchufen fie nach ihrer Be 
zeichnung eben die „Starte der Ge 
rechtigfeit.“ Und wenn die Vereinig 
ter Staaten Nord-Amerifas, die 
jett ſchon zwei Drittel alles Goldes 
der Welt befißen, noch gierig nad) 
dem letzten Drittel jagen und mit 
den genannten SGiegerjtaaten ganz 
Mittel-Europa ſchier bis aufs lekte 
Hemd auspliindern, ſo geſchieht das 
alies auch nach der neuen „Gerech— 
tiafeit.“ Fiir die Gläubigen heißt es 
jett: „Beharren bis ans Ende,“ 

Il. Die Schiechtigfeit der Menſchen 
(2. Tim. 3, 15) bat fih während 
des Weltfrieges ımd der darauffol- 
genden Bitrgerfriege glänzend ge- 
avigt. Mergerr Gehäfligfeit, Lügen— 
haftigfeit, Grauſamkeit, als die ſo— 
genannte Chriitenheit in den lebten 
12 Jahren offenbart bat, iſt gar- 
nicht denkbar. Und all die entfegli- 
chen Greuel der „chriſtlichen“ Völker 
gegen einander geſchahen angeſichts 
der gebildeten nichtchriſtlichen Welt, 
melche . ſchaudernd die Zeitungsbe— 
richte Tas und ste dann höhnend den 
ons jenen Völkern gekommenen 
chriitlichen Miſſionaren zeigte. Wenn 
auf manden Miffionsgebieten unter 
Mobanrmedanern und Heiden (3. B. 
in Indien und Napan) das Chriiten- 
tum jeitdem mit Hohn und PVerad)- 
tung abgewiejen wird, jo braucht 
uns das nicht wundern. Ferner wird 
die angeführte Schriftitelle auch be- 
tätigt durch die ganz ungeheuerliche 
Zunahme der Verbreden in den letz— 
ten Jahren. E83 iſt gerade, als ob 
die Menichheit, der Evolutionstheo- 
rie zum Trotz, moraliih förmlich 
verfumpfe,. Troftlih it nur, dab es 
nach jener Stelle die „Ießten Tage“ 
find, 

4. Der in 2. Theſſ. 2, 1—12 an- 
gekündigte Abfall, der innerhalb der 
Namenchriſtenheit des Weſtens ſchon 


früher bei Hoch und Niedrig ſehr 
groß war, hat neuerdings doch noch 
wieder ſehr zugenommen, ſo daß man 
effen von einem „Bankerott des 
Chriſtentums“ ſpricht. Seit der Re— 
volution findet aber auch in Rußland 
eine Scheidung der Geiſter für oder 
gegen Chriſtus ſtatt. Dem denkenden 
und beobachtenden Chriſten entgeht 
auch nicht die Menge der direkt anti— 
chriſtlichen Strömungen unſerer 
Zeit. Da iſt die überwiegend ungläu— 
bige Wiſſenſchaft, die Bibelkritik, der 
Kommunismus, die Weltreligions— 
macherei und noch viele andere. Und 
wenn manche von ihnen, wie 3. B. 
das Papſttum und der Islam, die 
beide ungemein rührig nad) der 
Weltherrichaft itreben, (Sn wenigen 
Jahrzehnten iſt 3. B. ganz Afrika, 
bis auf fleine chriſtliche Gegenden, 
mohammedanıich geworden, und 
ceud in Aſien macht der Islam, be» 
fonders von Indien und Jawa aus, 
ichr energiſche und offenbar plan: 
mäßig geleitete Vorſtöße.) fich gegen 

wärtig auch todfeind gegemüberite- 
ben, jo werden doch gegen das Ende 
bin ſich verschiedene antichriitliche 
Mächte miteinander verbindens und 
dem mittlerweile aufgetretenen per— 
ſönlichen Antichriiten zur Weltherr- 
ihaft verhelfen. Alles diejes geſchieht 
jedoch zur „fetten Stunde.“ (1. Joh. 
2, 18 und 19.) 

5. Berfchiedene Beitrebungen der 
Gegenwart Sozialismus, Kommu— 
nismus, Pazifismus — dürfen den 
Chrijten nicht irre machen und ihn 
etwa zu der Anficht bringen, Die 
Menichheit jtehe vor einer durch fie 
berbeigeführten Periode  irdifcher 
(Slückjeligfeit. Sie find, wie jemand 
fih richtig ausgedrücdt hat, „menſch— 
liche Antipationen (Voriwegnahmen) 
dejlen, was Gott ſich vorbehalten hat 
und im Friedensreih ins Werk je- 
ken will; Antipationen aber find 
Ktarrifaturen. Da jedoch große Er- 
eignilje in der Regel ihren Schatten 
borauswerfen, jo find dergleichen 
Beitrebungen dem Chriſten unferer 
Tage eine Brophetie von dem naben- 
den Reiche Gottes und daher hod)- 
mwillfommen. (Matth. 24, 32. 33.) 


6. Charafteriitiihh für unſere 
Zeit ijt ferner, neben der alänzen- 
den Bejtätfgung der biblifchen Pro— 
phetie, das vollitändige Fiasko der 
falihen Weisjanung, ſonderlich auch 
der modernen Geſichtsphiloſophie. 
Diefe hatte die Auffaffung der anti- 
fen Aulturvölfer von einem ewigen 
Kreislauf der Dinge (Keimen, 
Wachſen, Blühen, Welfen, Sterben) 
über Board geworfen und an ihrer 
Statt die Lehre von einer endlofen 
Entwiflung (Evolution) aufgeitellt. 
Letztere nahm als Anfang der 
Menichheitsgeichichte den Darwin — 
Häckelſchen „Affenmenſchen“ und als 
Endpunft d. „Uebermenſchen“ Nietz— 
jches, beide in unendlichen Formen 
nedacht. Bis tief in chriitliche Kreiſe 
hinein benebelte der Cvolutions- 
traum, der natürlich den biblischen 
Cchöpfungsberiht alatt ablehnte, 
das Denken der Gebildeten. Man 
folle doch einmal aufhören, die Men- 
fhen mit apokalyptiſchen Kataitro- 
phen zu jchreden, ſchrieb der Peters- 
burger Paſtor Gelberblom („Bom 
Himmelreich“): denn nicht vor Ka— 
tajtrophen ftanden wir, fondern vor 
neuen, großen Aufſchwüngen. (3.f.) 
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Aus dem Leſerkreiſe 


Hillsboro, Kanſ. 

Danke für die Verſe von dem Liede: 
An des ew'gen Vaters Hand. 

Das Lob weiſe ich ab, weiß ſehr wohl, 
daß es bei mir nicht zutrifft. 

Gende die verlangten Verje, jo gut ich 
fie behalten habe. Die tvelche die vorigen 
Verſe wünſchte, war eine alte Tante 
Schmidt, fie hat fich ſehr gefreut, und ich 
glaube, das Lied hat Segen gebradt. 

Denf ich an jene Himmelschöre, 

Die vor dem Thron der Dreiheit tind. 
Yu Gottes und des Lammes Ehre, 
Im ew'gen Lobe angezünd’t, 

So wünſcht mein Herz, o hört ich nah, 
Was ich hier glaube, wär' ich da. 

Zweihundert acht und achtzig Meiſter 
Setzt Salomo im Tempel ein, 

Doch werden der Gerechten Geiſter, 
Vielmehr-und viel gelehrter fein. 
Klang jenes ſchön, jo klinget ja 
Dies herrlicher, o wär' ich da. 

Sie ſpielten alle auf den Harfen, 
Sa, Gottesharfen jpielten fie, 

Und die, die Kronen nieder ivarfen 

Die Aelt'ſten ſah Johannes bier. 

Hör' ich nun dies, was jener ſah 

So iſt mein Wunſch, o wär ich da. 
Indeſſen ſing ich unter Tränen, 

Gott und dem Lamm ein irdiſch Lied, 
Die Zeit kommt doch nach meinem Sehnen 
Daß Gott mich zum Geſang auch zieht. 
Lei’ ich nun dies, was jener ſah, 

Port fing’ id) mit Halleluja! 

Sch weiß nicht, ob die Verſe ganz 
richtig find. Bitte, wer fie hat, verbeffert 
es vielleicht. Helena Warlentin. 


Indian Head, Sask. 
Wir wohnen bier drei Familien im 
LuNppelle Tal. Im Ganzen find wir 25 
Seelen. Die nächſten drei Kamilien Men: 
noniten wohnen bon uns 7 Meilen. 

Sind übrigens ganz zufrieden obivohl 
die Farm welche wir uns übernommen, 
bon den Pächtern, die fie vor ung be— 
wohnt haben, ziemlich vernachläſſigt iit, 
jo hoffen wir Doch fie mit der Zeit wieder 
in Ordnung zu bringen. 

Grüßend P. P. Kornelſen. 

Brookdale, Man. 

Will allen Freunden und Belannten 
anzeigen, da wir den 25 November 
1926 bier in Canada bei Geſchw. Beter 
Engbrects gefund und wohlbehalten ans 
famen, welche uns freies Quartier ges 
geben und viel Gutes erwiejen. ch bin 
Kornelius Abram Kalt gelommen von 
Sibirien, Slawgorod. Mein Vater war 
Abram Jakob Falk gewohnt in Orenburg, 
No. 5. Meine Mutter war Helena De 
Schr. Meine Frau Agantha, geb. Ben: 
ner bon Orenburg Kamenka No. 4. Ha— 
ben zivei Söhne, Jakob und Kornelius. 
Jetzt ſitzen wir und warten, bis fich für 
uns ein Plaß findet, welchen wir uns 
zum Heim machen können. Nun wie 
neht es Euch, Ihr Reifegefährten, Sibi- 
rier und Orenburger? Oder habt ihr 
ſchon alle ein Heim gefunden? Schreibt 
mal alle wie es Euch geht. Auch möchte ich 
gerne willen, two ſich unjere Verwandten 
befinden und Welt. Franz Friejen, Schu— 
manotfa. Br. Unger, Dirigent, und alle 
anderen, jchreibt doch einmal mo und wie 
Ahr Euch befindet. R 

Cornelius Ab. Fall. 


Sanford, Man. 
Kt, Wall von Menlertſchick, Krim, gibt 
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hiermit feine Adreſſe befannt. Er be= 
findet fih mit Familie ſchon über ein 
Jahr in Canada. Sie haben bei der Sta— 
tion Sanford, Man. Land gekauft. Die 
Ernte war in diefem Jahre ſehr gut, 
doch konnte fie des naffen Wetters wegen 
nicht zur Zeit eingebracht werden. Grüßt 
alfe Verwandte und Befannte. 

Sam Antonio, Chich. Mexico. 

Wieder haben wir ein Jahr hinter ung, 
und das neue Jahr hat den Anfang ge— 
nommen und wir bliden in eine dunkle 
Zukunft. Gedrofchen iſt nun jchon alles. 
Es hat auf Stellen eine gute Ernte ge— 
geben. Korn und Bohnen Sind 
ziemlich viel zu verkaufen, aber jchade 
daß der Markt bier jo jpät tit, denn es 
wird noch nichts gefauft ala Hafer. Der 
wird fchon für 1 Peſo das Bufhel ge 
fauft. Ein Rundichaulefer. 


ſchon 


Duchess, Alta. 

Wir hier bei Duchess ſind auch in Er 
wartung der Dinge die da kommen ſol— 
len. Es iſt ein Projekt zur Beſiedlung 
von Tillhy, in Broks ausgearbeitet worden, 
und ſoll in Montreal der C. P. R. vor 
gelegt werden zur Begutachtung. Hatten 
ſchöne Weihnachtöfeiertage, ebenjo auch 
Neujahr. Wir haben gegenwärtig ſchö— 
nes Wetter . Der Schnee ift ziemlich alle 
weg. Haben noch nur fehr wenig Winter- 
feuchtigfert gehabt. Sch möchte durch 
die Rundſchau mal rundichauen und aus— 
findig machen, two fih Schwager Johann 
Bärgen aufhält. Die letzte Nachricht habe 
ih bon ibm aus dem April 1926 und 
von Paird, Sasf. 


Nebſt Gruß John Kopp. 


Tnrax, Saft. 

Wir landeten den 23. Juli in Quebec, 
mit dem Schiffe „Mondgalm” an, von 
da fuhren wir nad) Roſthern, wo wir 
dachten unjern Onfel Heinrich Kasper zu 
treffen, der aber vor ein paar Wochen 
nad; Truax übergefiedelt, und ſich Land 
übernommen hatte, und fo entichloffen 
wir uns, auch nad) Truax zu fahren. Es 
baben hier auch ſchon mehrere Menno- 
niten Land gelauft. Das Land ijt hier 
ein wenig lemig, aber troßdem iſt die 
Ernte in diefem Jahre hier doch erträg- 
lich geweſen von 25 und auch Höher Bus 
fhel vom Ader Weizen gegeben. Land 
haben wir noch nicht übernommen, hof— 
fen aber im Frühling wenn der Herr es 
zuläßt. 


Nikolai u. 2. Kaſper. 


Main Centre, Sasf. 

Da ich in der Einfamfeit von einem 
Narmer gedungenen Häuschen mit mei— 
ner Familie bei einer geborgten Menno— 
nitiſchen Rundſchau ſitze, u. leſe, jo fin— 
det man vieles was in der Welt vorgeht, 
aber eines, lieber Bruder, fehlt mir vor 
allen Dingen das aller erſte, und das iſt 
die Bibel und der Dreiband, alſo Hei— 
matklänge, Glaubenſtimme ußndFrohebot⸗ 
ſchaft, dieſe drei Bücher habe ich den 5. 
November in Rußland an fromme Ge— 
ſchwiſter, die mich faſt mit Tränen baten, 
um ihnen es als Geſchenk zu laſſen, 
denn in Rußland waren ſelbige faſt un- 
möglich zubekommen, und ich befam die 
feite Heberzeugung vom Geiſte, da mei— 
ne zivet Bücher, Bibel und Dreiband, in 
Anierila fertig find, 


Nun fo will ich denn noch erzählen 
tver ich bin: Ich bin der Sohn des Pre- 
dDiger David Nempel, aus Michelöburg, 
Süd Nufland. Es geht und fehr arm, 
denn die Finder gehen fürs Eſſen auf 
Arbeit und die Belleidung iſt jo fehr 
dünn, fo das fie oft abends weinen, weil 
ihnen die Finger angefroren find, und 
auch fo die Füße, und Ueberröcke find 
feine, aber gottlob, der Herr lebt noch, 
u. wenn mir auch oft die Tränen ausbre> 
chen über die große Armut, aber dennoch 
Danke ich, dab mein Name im Buche des 
Lebens iſt eingejchrieben. 


Johann D. Nempel. 





Detroit, Mid. 


Fühle mid) gedrungen einige Zeilen 
an Sie zu rihten, da ich Ahnen biel 
Dankes fhuldig bin. Hatte mohl ſchon 
cher meine Pflicht zu erfüllen, leider 
war ich verhindert daran. Möchte zuerjt 
meinen Danf ausiprechen für die Zujen= 
ung der Rundſchau an meine liebe Frau, 
der Herr jegne Di in Deiner Xrbeit, 
das nocd mehrere Freude an finden, und 
zur Quelle des Lebens fommen, daraus 
fie ewiges Waſſer jchöpfen, und trinken 
fünnen das jte nimmer dürjtet. O, meld’ 
eine Freunde iſt es, aus dem Born der 
Fülle zu fchöpfen, und täglich mit neuem 
Mut und neuer Kraft für Jeſus zu leben. 
An ihm allein iſt Friede, Freude, Glüd 
und Zufriedenheit, ja der ganze Reichtum 
iit nım in Jeſu gefunden. Wenn alles 
vergeht, aber Jeſus beitcht. Moſe und 
Elia waren bet Jeſus auf dem Berge ge— 
weien, aber fie waren verjchtvunden, und 
Sefus allein war geblieben. Wie vieles 
ändert fi), oder verſchwindet gar! Wo 
bleiben Jugendfrifche und Lebensgenuß? 
No Verwandte, Freunde und die Heils- 
boten, die uns die frohe Botichaft brach— 
ten? Aber was immer tvechjelt und ver: 
geht, Jeſus bleibt. 

Meine liebe Frau iſt noch immer in 
Kanada, fie darf nicht mal auf Befuch 
fommen. Wir find zwar nicht weit von— 
einander, doch wäre es befier wenn wir 
itets beieinader fein könnten. Ich fahre 
jeden Sonnabend rüber und bleibe bis 
Conntag dort. Die Fahrt nimmt unge: 
fähr eine Stunde mit der Streetcar. 

Emil und Emma Salf. 





Boeffevain, Man. 

Ich bin nebit Kamilie von Vita hierher 
übergeſiedelt, (vorläufig auf ein’ Jahr), 
two ich mich auf einer Karm eines Eng— 
länders befinde ‚der Alters tvegen in die 
Stadt umgezogen iſt. Befinde mich 6 
Meilen von Boiffevain, ſüdweſt. Ach weil; 
nicht, wo Abr., G. und D. gegenwärtig 
zu finden find. Mein Dienjtbruder von 
Nappanlach, Krim, Tfchetter ſoll auch hier 
fein. Bitte um Nachricht. Br. Neudorf in 
Altona Umgebung fannjt mich, mit einem 
Schreiben erfreuen. 

Möchte im Auftrage des Beſitzers, 
Mennoniten mit etwas Geld eine gute 
und billige Farm anbieten, 12 Meilen 
jüdlich von Boiſſebain. Ohne Gebäude 
und Beſatz. 70 Ader unter Kultur und 
mehr kann fultiviert werden. 160 Ader 
find hauptfächlich junge Pappeln; gut ge= 
nug zum Stall bauen. Ueberhaupt ent= 
halt die Karm 320 Ader. Bedingungen: 
$500 bar und 6000 in 12 Jahre je zu 
500 jährlich gegen 6 Prozent. 

D. Janzen. 


23. Febrnar 


Todesnachricht 


Maria Löwen. —- Unjere Tochter Ma— 
ria war zwei Wochen in unjerm Haufe 
und wurde von ihrer Mutter aufs beite 
gepflegt. Ihre Stranfheit war Amenia 
(blutarm) und Herzleiden. Sie wurde 
immer ſchwächer und wir entſchloſſen ung, 
fie ins Hofpital zu bringen. Ihre Heine 
Tochter, Evelyn 2% Jahre alt ‚war bei 
ihrer Tante Lillie und kam oft, ihre Mut- 
ter zu befuchen. Sie lief immer gleich in 
das Zimmer ihrer Mutter und ftreichelte 
und liebkoſte ſie. Mutter und Kind wa— 
ren dann beide getröltet. Als Maria weg 
war und Evelyn kam dann lief ſie durch 
die Zimmer und ſuchte ihre Mama. Wir 
fonnten ums der Tränen nicht erwehren. 
Sie fommt auch jeßt noch immer, bleibt 
vor den Bett jtehen und fragt: Wo ijt 
Mama? Die zwei Ninaben von 9 und 6 
Jahren haben auch jehr geweint, Ihre 
Mama ilt ja auch ſchon über 4 Wochen 
von ihrem Heim weg, 2 Wochen var fie 
bet uns und 3 Wochen im Jamestown 
Trinity Hospital. Als fie erfuhr, das die 
Herzte ihr nicht mehr helfen fonnten, 
wollte jie heim zu ihrer Mutter. hr 
Satte, Heinrich Löwen bradte fte ber. 
Ste hat noch alles geordnet, wo fie bes 
erdigt werden follte und was für einen 
Sarg ſie haben wollte. Nachdem fie nod 
neun Tage bei uns geivejen ivar, ent: 
jchlief fie am 20. Januar 12:30 morgens, 
fanft in ihrem Erlöfer. Sie war immer 
froh im Seren. Ihre legten Worte wa— 
ren: ch weiß, ich weiß! und Lieber Hei: 
land! Sie jtarb am 20. Januar 

Der Leichengottesdienit war am Sonn: 
tag den 23. Januar. Die Brüder $. Sie— 
mens und Gotthilf Winter fparchen zu 
einer großen TQTrauerberfammlung. Ein 
Mädchenquartett fang. mehrere Lieder, 
Nachdem noch Gelegenheit gegeben tor: 
den var, die teure Leiche zu jehen, wurde 
jie zur lesten Ruhe gebradt. 

Sie binterläßt ihren tiefbetrübten 
Gatten, zwei Söhne, eihe Tochter, Mut: 
ter, Stiefvater, zwei Schweitern, einen 
Bruder, zwei Tanten und viele Kreunde 
und Bekannten. 

Die trauernden Eltern 
Ludwig und Chriftina Seiber. 
McClusky, N. D. 


— — — 


Auf dem Schiff „Melita“ fing unſere 
Tochter Agatha an zu huſten, doch man 
dachte nicht, was es ſei, trotzdem der Hu— 
ſten ſtärker wurde. Auf dem Zuge von 
Quebec wurde der Huſten ſchlimmer und 
als wir am 1. Nov. in Herbert ankamen, 
wollte fie ſchon nur liegen. Dr. Funk 
fagte, daß es Lungenentzündung im Ans 
fangsitadium ſei und gab ihr Medizin. 
Es wurde jedoch von Tag zu Tag jchled- 
ter mit ihr, fie mußte viel aushalten, 
Um dieje Zeit wurde auch unfer Söhn— 
chen franf, Es befam, wie der Arzt jagte, 
Scharlach und mußte eritiden. Meine 
Frau nahm ihn auf und wollte ihm Tee 
geben und er jtarb auf ihrem Arm. Er 
war 1 Jahr, 2 Monate, 13 Tage alt Er 
bat uns manche Freude gemacht. Er ftarb 
in den Nacht vom 25. auf den 26, Nos 
vember. Der Herr geht wunderbare We— 
ge mit den Menichen, die man oft nicht 
verftehen fann. doch wir wiſſen, daß der 
Herr nie Fehler macht. Gott jei Dant, 
dab da Menſchen waren, die fich unſer 
annahmen. VBrediger Heinrih Neufeld 
brachte alles in Ordnung, und am 27. 
Nov. wurde er beyrdigt. Br. Johann Wie: 








——_ ee > er ai  Ae 54 eu 


m en ee rn a — 


— 9 


. 


u na un iu u — —— 


ar An Me A At 


CA Oo ei 


bi 











1927 


be, Herbert, Brediger der M. B. Ge: 
meinde, hielt die Leichenrede nad) af. 
4, 14. 

unſer Töchterchen wurde von Tag zu 
Tag ſchwächer und am T, Dez. nahm der 
Herr aud) jie zu fih Sie war 4 Jahre, 
4 Monate und 18 Tage alt. Ueber einen 
Monat iit fie frank gewefen. Sie find nun 
beide bei dem himmlifchen Kinderfreund 
wo fein Huiten, fein $rieren, fein Hun— 
ger noch Weh ift. Ich denke fo oft an die 
paar Worte, die H. Neufeld dann jagte 
als unfer Söhnlein tot war: „Seht habt 
Ahr da oben ein Magnet, das Eud) dort= 
bin zieht.“ Die Worte fommen mir in 
den Sinn, jo oft ich an Die Kinder den= 
fe. Es ift dies fo tröftlih. Br. H Neu- 
feld, Herbert, Prediger der M. B. Ge- 
meinde hielt die Leichenrede nad) Jer. 10, 
90. Wir können nicht verjtchen, warımı 
der Herr beide Kinder zu fih nahm, aber 
es wird eine Zeit kommen, da wir es 
verſtehen werden. 

Wir ſagen noch Dank für all die Mit— 
hilfe, die wir in Herbert bekommen ha— 
ben. Beſonders danken wir Onkel 9. 
Neufeld, der ſo manchen Schritt für uns 
getan hat. Er half wo er konnte. Der 
Herr wolle ihn ſegnen und Kraft ſchen— 
fen, daß durch ihn noch viel geholfen 
werben fünne. 

Franz und Tina Derffen. 
Herbert, Sask. 


Am 17. Dezember v. 3. erhielten wir 
traurige Nahrichten aus Rußland. Mein 
Bruder Heinrich, ilt den 22. Oft., drei 
Uhr nachmittags an Unterleibstyphus ge= 
itorben. Er war 13 Tage fehr fchiver 
Iran getvejen. Im Dilerium ift er nur 
die lebte Nacht getvefen. Er wußte, 
daß er jterben würde, und fei auch bereit 
geweſen, nur babe er feine Familie fehr 
bedauert .Er hatte 2 Söhne, Heinrich 2% 
und Johann 1 Jahr alt. Seine Frau iſt 
eine geborene Wilms. Ihr Bruder Kor— 
nelius Wilms ift aus dem Süden hier in 
Ganada eingeivandert. Früher wohnte er 
im Dorf Djejewka, wo auch wir twohnten, 
und meine Eltern und Geſchwiſter noch 
find. Ich bitte ihn, mir feine Adreſſe mit— 
zu teilen. 

Jakob Teichröb. 
Gretna, Man., Bor 124. 


— — —— 

Bruder Wilhelm Bärg, Karanbaſch, 
Rußland, iſt am 16. Dezember im fe— 
ſten Glauben an feinen Erlöſer heimge— 
gangen. Er war drei Wochen krank an 
Lungenentzündung und Blaſenleiden. In 
den letzten Tagen hat er ſehr gelitten. 
Seiner Tochter Agatha, die in Bethanien 
als barmherzige Schweſter diente, war es 
vergönnt, ihren Vater noch eine Woche 
zu pflegen. Am 22. Dezember wurde 
feine fterbliche Hülle zur Grabesrube be= 
ftattet. Die Einleitung zur Begräbnis 
feier machte Br. Beter Friefen, 2. Tim. 
4, 7; Reichenrede von David Iſaak, 1. 
Moſe 48, 21 und von Br. Karl Fried- 
richſon oh. 71, 22; Schluß von Br. Ger- 
bard Frieſen, Gortſchaken, mit Pſalm 84, 
6—8. Der Veritorbene bat in den Staa⸗ 
ten eine Tochter, Frau Raul Friefen, die 
ich fofort nach Erhalt der Trauerboifchaft 
benachrichtigt habe. Er war 73 Xahre und 
13 Tage alt. Er hat viele Jahre in den 
Verfammlungen mit dem Worte Gottes 
gedient. Gerhard G. Wiens. 
Dallas Oregon. 

— neun 

Unfer Vater wurde im Jahre 1859 ge- 

boren, im Jahre 1784 ift er in den Ehe- 
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ſtand getreten mit Anna Bergen, Frie— 
densdorf, die im Jahre 1907 ſtarb. Im 
Jahre 1911 trat er mit Hermine Rem— 
pel in den Stand der heiligen Ehe, die 
im Jahre 1920 ſtarb. Im vorigen Jah— 
re wanderten wir aus Kleefeld, Molotſch— 
na aus, und famen den 8. Juni bei Ge— 
Ichwifter Johann Janzens an. Der lie- 
be Bater war ſchon im vorigen Winter 
fränflich, im Frühjahr etwas befjer. Auf 
der Reife verichlimmerte fich jein Zuitand. 
Er mußte die legten ziwei Monate, No- 
bember und Dezember auf dem Bette zu= 
bringen. Am 3. Januar vormittags war 
es etwas bejier, er fonnte noch an Früh— 
ſtück und auch an der Mittagsmahlzeit 
teilnehmen, dann wurde es fchlechter und 
um 5 Uhr jtarb er. Seine legten Worte 
waren: „So wie Gott will.“ Er iſt alt 
getvorden 67 Jahre 9 Monate und 15 
Tage. Er wurde am 7. Januar beerdigt. 
Bruder Kohann Wiens, Winkler, diente 
uns mit dem Worte. 
Peter A. Martens. 
Lena, Man. Bor 7. 
— — — — 

Mit tiefbetrübtem Herzen bringe ich 
die traurige Nachricht, daß es dem lieben 
himmliſchen Vater, dem Herrſcher über 
Leben und Tod gefallen bat, meine liebe 
Gattin, Helena Stobbe von meiner Sei 
te zu nehmen. Am 23. Dezember 4:50 
morgens erjcholl der Ruf: Komm wieder 
Menſchenkind. Wie ein miider Wanderer 
ſich nach Ruhe jehnet, jo hat auch ſie fich 
oft gejehnet nach der eivigen Heimat, wo 
e3 feine Krankheit mehr gibt. Sie hat ih- 
re irdiiche Laufbahn im Mlter von 39 
Nahren, 11 Monaten und 13 Tagen vol 
Iendet. 

Wir fuhren den 2. Auguſt 1926 bon 
Rußland, Station Neljgoivfa ab und fa 
men am 23. September bei unſerem 
Sohne Kohann Stobbe im Dorfe Schan 
senfeld bet Winfler, Man. a. 

Meine l. Frau mußte gleich das Bett 
bitten, ich holte, den Arzt und der ftellte 
feit ‚dab e& ein Herz: und Magenleiden 
jei. Er tat was er fonnte, doch ohne Er 
folg. Da jagte meine Frau: Es hilft Doch 
alles nichts, ich muß jterben und till auch 
iterben. Sie fing nun an ernftlich zu 
ringen und zu beten, und fand aud) Frie— 
den und Vergebung. Sie wurde nod recht 
froh und fagte: Jetzt habe ich überwun— 
den, jeßt bin ich in Gnaden bei meinem 
lieben himmlischen Bater angenommen, 
Das war für mic) ein großer Troit. Sie 
bat drei: Monate im Bett jißend zuge 
bradt, fie fonnte nicht liegen der knap— 
pen Luft halber. 

Nun stehe ich mit zwei erivachjenen 
Kindern mit zerichlagenem Herzen und 
fehaue in die dunkle Zukunft: unſere 
Mutter ijt nicht mehr. 

Der leidtragende Gatte 
Jakob Heinr. Stobbe. 


nn — 
Sonntag den 2. Dezember, jtarb On— 
kel Jafob Kranz im Göfjel Hoipital. 


Donnerstag, den 6. Dezember war 
das Begräbnis in der Mlexandertvohl 
Kirche, deren Glied er war. Ws Der 


Sarg berein gebrach wurde, fpielte man 
fanft: Näher mein Gott zu dir. — 

Zu Anfang fang die Perjammlung 
das Lied No. 526: Im Herrn entichlum- 
mert, fel’ge Ruh. Dann no No. 554, 
Es ift vollbracht. Gebet von Pred. E. E. 
Wedel. Dann folgte Lied bom Chor. 
Brediger CE E. Wehe] machte dann bie 
Einleitung mit Ep. Joh. 11, 23—25. 
Jeſus ſpricht zu ihr; Dein Bruder joll 


auferjtehen. Er bemerfie, dab Das 
nicht von größerer Bedeutung war, als 
wenn der Tod an uns herantrete, und 
wir uns dann die Frage ftellen müßten: 
Ras dann? Aber Jefus jagt: Sch bin die 
Auferjtehung und das Leben. Wenn auch 
jeine Xiebe alle Menjchen unſchließt, fo 
ivaren Doch einzelne, Die er bejonders 
liebte, wie auch dieje Geſchwiſter in un— 
jerem Text, wo er bejonders gern ein= 
fehrte und fie in ihrem jtillen Heim 
befuchte und ſich ausruhte. Während Je— 
fus einjt weit entfernt weilte, twurde Las 
zarus franf. Die Schweitern ließen ihm 
jagen: Herr, den dur lieb haſt, kiegt franf. 
Diefe Schweitern glaubten fejt, dat Je— 
jus nur einen Blick auf Lazarus werfen 
Dürfte, dann wäre ihm geholfen. Aber 
auch jie veritanden den Herrn Jeſu nicht, 
als Er jo lange verzog zu fommen, und 
ihr Bruder jtarb! Aber der Herr Je— 
jus wußte, was Er tun follte, Und das 
Ende Jollte zur Ehre Gottes fein. Aber 
Krankſein um der Ehre des Herrn, ber 
jtehen wir das auch heute? Der liebe 
Gott gibt uns bier einen Anjchauungsuns 
terricht, an den verunglüdten lieben Bru— 
der A. L. Böfe, der im Hojpital liegt, fich 
wenig beivegen fann, und jo Woche um 
Woche liegen, ohne daß fich feine Lage 
verändert zum bejjern. Aber auch diefer 
Bruder hat fich ergeben in den Willen 
Gottes. Zwei Tage blieb Jeſus an dem 
Ort, da Er war, ehe Er zu Lazarus ging. 
Er ging nicht ohne des Vaters Willen. 
Dann jagte Er zu Seinen Süngern: Las 
zarus, unjer Freund jchläft. Man jollte 
meinen: Die Jünger hätten Jeſum ver— 
ſtanden, aber fie veritanden ihn nicht. Je— 
jus jagt uns bier, dat der Tod ein Schlaf 
iſt. Dann machte ſich Jeſus auf und ging. 
Martha, als fie hört, dab Jeſus fommt, 
acht ihm entgegen mit den Morten: 
Herr! twärejt du hier geivefen, mein Bru— 
der wäre nicht geitorben. Aber ich weit; 
auch noch, dad, was du bitteſt von Gott, 
das wird dir Gott geben Jeſus fpricht 
Dein Bruder soll auferjtehen. 
ipricht zu ihm: Ach weil wohl, 
dal; Er auferjtehen wird, in Der Aufer: 
ſtehung der Toten am jüngiten Gericht. 
Jeſus fpricht zu ihr: Ich bin die Aufer— 
jtehung und das Leben. Wer an mid) 
alaubet wird leben, ob er gleich ftürbe. 
Und wer da lebet und glaubet an mich, 
der wird nimmermehr jterben. Slaubjt du 
das? Sie jpricht zu Ihm: Herr, ja, ich 
alaube dal dw biſt Chriſtus, der Sohn 
Gottes, der in die Welt gefommen iit. 
Dann ging fie und rief ihre Schweiter. 
Als mın Maria fam, da Jeſus war und 
ſahe Ihn, fiel jie zu Seinen Füßen und 
ſprach zu Ihm, fo wie Martha gejagt 
hatte. Als Jeſus fie ſah weinen und die 
Nuden auch weinen, ergrimmte Er im 
Geiſt und betrübte fich jelbjt. Und Jeſus 
gingen die Augen über. Jeſus ſieht die 
Tränen aller derer, die ihre Toten be— 
iveinen. Ws Er dann am offenen Grabe 
itand, hob er feine Augen empor und 
ſprach: Water, ich danfe dir, daß du mich 
erböret hajt. Da Er fein Gebet vollendet 
batte, rief Er mit lauter Stimme: La— 
zarus fomm heraus. Und der Veritor- 
bene fam heraus. Dieſe Auferwedung 
gibt uns die Zuverſicht, daß auch unfere 
Toten auferjtehen werden. Dann fang 
der Chor: Wir treffen uns am andern 
Strand. 


su ıbr: 
Martba 


Darauf hielt Aelt. B. H. Unruh die 
Leichenpredigt. Er nahm zum Text Breb. 
12, 17. Gedenfe an deinen Schöpfer in 
deiner Jugend, che denn die böfen Tage 


fommen und die Nahre herzu treten, da 
du wirft jagen: Cie gefallen mir nicht. 
Ehe denn die Sonne und das Licht, Mond 
und Sterne finfter werden und Wolken 
twiederfommen nad d. Negen. Er fagte: 
Diefes waren Worte de3 weiſen Salomo, 
er bejchrieb hier den menſchlichen Körper 
wenn er Altersſchwäche halber, verjagen 
will. Die ganze Befchreibung leitete er 
damit ein: Gedenke an deinen Schöpfer 
in deiner Ingend. Denn der Menſch 
fähret Hin, da er ewig bleibt. Ehe denn 
der filberne Strid wegfommen und Die 
güldene Schale zerbreche und der Eimer 
zerfalle an der Quelle und das Rad zer— 
breche am Born. Lauter Gutes hat der 
Herr getan und wir follen von Jugend 
auf an ihn denfen. Auch diefer Bruder 
dachte an all’ das Gute was der Herr an 
hm getan hatte. Wenn dann der Krug 
am Brunnen bricht, dann kann die Seele 
zurücfehren zu ihrem Schöpfer. Denn 
der Staub muß wieder zu der Erde kom— 
men, wie er gewejen ijt und der Geiit 
wieder zu Gott, der ihn gegeben hat. 
Diefer alte Vater bat 86 Jahre Hinter 
jich, aber viele bon uns iverden dies wohl 
nicht erreichen. Nicht unſer Schaffen und 
unfer Ringen, jondern unjer Glaube, der 
die Welt überwindet, bringt uns hindurch. 
Der Herr verhelfe uns dazu, Ihm treu zu 
folgen, und uns Ihm zu übergeben, 
auf daß wir bereit fein möchten, zu Ihm 
zu gehen. Das walte der Herr aus Gna— 
den! Dann fang der Chor: Ich will Harz 
ren auf die Stimme. Darauf betete der 
erblindete Neltefte 9. Banmann und 
machte dann den Schluß mit Spr. 14, 32, 
Aber der Gerechte ijt auch in feinem To— 
de getrojt. Er bemerkte, daß dies einer 
bon den Brüdern var, mit denen er zu 
gleicher Zeit auf den Knien gelegen und 
auf das Bekenntnis ihres Glaubens ge= 
tauft wurden. Auch hatten fie bei einem 
Pehrer und in einer Schule Unterricht ge= 
habt. Nur wenige leben noch von denen. 
Aber man kann auch getroit im Tode 
jein. Denn in 2. Kor. 5, 19 Iejen ir: 
Denn Gott war in Ehrifto, und verföhnte 
die Welt mit Ihm felber und rechnete 
ihnen ihre Sünde nicht zu und hat unter 
uns aufgerichtet das Wort bon der Ver— 
fühnung. Sondern hat den, der bon kei— 
ner Sünde mußte, für und zur Sünde 
gemacht. Wir ftehen in der Gnade, und 
haben die Verheißung von Ihm, dat Er 
bei uns bleiben till, bi3 an der Welt 
Gnde. Der Gottlofe muß in feinem Un- 
glüd verzweifeln. Und wie fchredlid) 
muß e3 fein in Verzweiflung hinüber zu 
gehen. Nun fteht die große Frage bor 
uns: Wie muß ich wandeln, un jelig von 
bier zu scheiden. Wer an den Sohn Got- 
te3 glaubt, hat das ewige Leben. Chriftus 
ilt des Gefeßes Ende. Er ift für uns ges 
macht von Gott, zur Weisheit, zur Ge— 
rechtigfeit, zur Heiligung und zur”Erlö- 
fung. Laßt ung ringen, dab wir eingehen 
durch die enge Pforte. Dann Tas let. 
P. H. Unruh das Lebensverzeichnet. Alt 
geivorden 86 Jahre 6 Monate und 12 
Tage. Schlußlied No. 560: Laßt mich 
gehen. Dann folgte die Befichtigung. 
MWährenddem fang der Chor mehrere Lie— 
der. Darauf wurde die jterbliche Hülle 
der Erde übergeben. 


Darum ruhe du num hier 

Ruhe fanft nun in der Stille, 

Bis wir einftens folgen dir, 

Und auch unſre Leibeshülle 

Sier gelegt wird in das Grab 

Bo man legt die Laften ab. 
Helena Warkentin, 
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Erzählung 


Der Feine Werner, 
E. de Preſſenſe. 
(Fortjegung.), 


„Sie werden gewiß ganz ärgerlid) 
fein, weil ich folange ausbleibe; ich 
hoffe aber doch nicht, daß man mid) 
fortjagen wird, id) habe doch den 
Kleinen wiedergefunden,“ ſprach jie 
mit ängſtlicher Miene. 

„Sie fortjagen?“ fragte Fräulein 
Agnes verwundert, die jehr wenig 
davon verjtand, daß Meta fo reden 
konnte. „Wer find Sie denn eigent- 
lich?“ 

„Wie, Sie fennen mid) nicht, und 
ich habe Shnen doch immer die Tür 
geöffnet!“ | 

Nun Lehrte Agnes’ Gedächtnis zu- 
rüd, 

„Ach, ich) war jo verwirrt, daß id) 
momentan gar nicht wußte, wo id) 
Sie hinſtecken ſollte!“ 

Meta erinnerte jetzt daran, daß 
ſie den Mann hatten unten an der 
Haustür jtehen laſſen. „Man muß 
ihm etwas Warmes zu trinfen ge- 
ben, damit er fic) wieder erwärmt, 
denn er hat mir geholfen, den Klei— 
nen zu juchen,“ jagte fie. 

Fräulein Agnes lie ſich das nicht 
zweimal jagen, fondern goß ihm ein 
Glas vom: beiten Wein ein und 
drückte ihm ein Geldſtück in Die 
Hand. Darauf ging der Vater des 
fleinen Screihaljes nad) Haufe. 

Fräulein Agnes hatte ein großes 
Bedürfnis, Gutes zu tun, gern gab 
fie alles dahin vor Freude, Werner 
wieder zu haben. 

Meta war in einem Seſſel vor Tau- 
ter Müdigkeit und Aufregung ein- 
geichlafen. 

Fräulein Agnes betrachtete fie 
und fand fie trotz ihrer wirren Haa— 
re und unordentlidhen leider nicht 
häßlich. „Armes Mädchen,“ jagte fie, 
„wenn man dich fortjagt, werde ich 
Dich zu mir nehmen, wenn Marie da- 
mit einverjtanden ijt.“ 

Jetzt hörte man, wie ſich draußen 
das Tor öffnete. Agnes ſprang hin- 
unter, um zu jehen, ob es Marie fei. 

„Wir haben nichts gefunden,” jag- 
te Herr Abel ganz verjtört. Als aber 
Marie in das Geficht von Fräulein 
Agnes ſah, wußte fie gleich, daß das 
Kind gefunden fei. Sie ging hinauf, 
um ihn im Schlaf zu fehen. 

Als Meta erwacht war, belohnte 
man fie reichlid, gab ihr warmes 
Eſſen und gute Kleider. Fräulein 
Agnes wollte ihr ein Paar neue 
Schuhe ‘geben, Meta nahm diefe je- 
doch nicht an, fondern zog ihre alten 
wieder an, die am Dfen getrodnet 
waren. Fräulein Agnes Iegte ihren 
eigenen, warmen, Ichönen Pelzman— 
tel um ihre Schultern und jagte 
freundlih: „Den fönnen Sie zum 
Andenfen an diefen furdhtbaren 
Abend behalten.” 

Er war viel zu ſchön, als dab er 
zu ihren ſonſtigen Kleidern paßte, 
felbjt nicht zu dem grünen Hut mit 
der goldenen Feder. Sie mußte ihn 
jedoch nehmen, da ihr Fräulein Ag— 
nes das Beite geben wollte, was fie 
hatte, So verweigerte denn Meta 
diefe Gabe nicht. 

Marie ſchimpfte freilich ſpäter, 
daß fie fo leichtfertig ihren teuren 
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Mantel verjchenft habe; alles aber 
wog dod) die Freude nicht auf, Wer- 
ner wieder zu haben. 

Als alle fort waren, hüllte ſich 
Agnes in eine Dede und legte fi 
auf den Diwan, um bei dem Kleinen 
zu wachen, der in ihrem großen Him- 
melbett unruhig jchlief. Bon Zeit zu 
Seit zudte er im Schlaf zujammen. 

Nach der erjten Aufregung über 
den verlorenen Sinaben und nad) 
der Freude des Wiederfindens fehr- 
te auch bei Serrn Abel die alte Ge- 
mütlichkeit wieder zurück. Diejes Er- 
eignis war gewiß feine Empfehlung 
für die Benfion Margot. Herr Abel 
lachte mit breitem Mund: „Sa, id) 
möchte auch Davonlaufen, die An- 
talt Margot ıjt ficher fein Vergnü— 
gungsort.“ 

Meta ging einige Schritte hinter 
ihm, in ihren warmen Mantel ge— 
hüllt. „Wird man mich auch davon— 
jagen?“ murmelte ſie vor ſich hin. 
„Wenn dies geſchieht, dann habe ich 
wenigſtens einen ſchönen Mantel.“ 

Das Gewiſſen. 

Werner ſchlief ſehr unruhig, er 
fieberte, jammerte und wälzte ſich 
von der einen Seite auf die andere, 
als läge er auf lauter Nadelſpitzen. 

Agnes gab ihm zu trinken und 
ſetzte ſich an ſein Bett, um ihn zu 
beruhigen, aber alles ſchien umſonſt 
zu ſein. Unaufhörlich ſprach er von 
einem Fünfmarkſtück zum großen 
Staunen jeiner Tante, die nicht 
wußte, was das zu bedeuten habe. 

Auf einmal richtete fich der Klei— 
ne in feinem Bett auf, jah jeine Tan— 
te mit jenen im Fieber glänzenden 
Augen ſcharf an und fragte: „Weiß 
es auch der liebe Gott?“ 

„Bas weiß der liebe Gott, mein 
Liebling?“ fragte fie leife und leg— 
te ihre Hand auf feine Stirn, um 
fie zu fühlen. 

„Er weiß, dab ich fein Fünfmark— 
ſtück geitohlen habe, Tante Agnes, 
Gr wird es ihnen jagen.“ 

„Er wei; alles, mein Kind, fei 
ımbeforgt, fomm und ſchlafe jetzt.“ 
Doch er konnte nicht. Immer wieder 
fing er an, von einem geſtohlenen 
Fünfmarkſtück zu phantaſieren. Dann 
klagte er wieder über große Schmer— 
zen. Sein Rücken, ſeine Hände, ſei— 
ne Füße, alles tat weh. Das Fieber 
ſtieg immer höher, Agnes wurde 
ängſtlich ließ, noch ehe der Morgen 
graute, den Doktor holen. Dieſer er— 
kannte ſeinen kleinen Kranken wie— 
der, unterſuchte ihn genau und ließ 
ſich alles Vorgefallene erzählen. Be— 
denklich ſchüttelte er den Kopf. „Ein 
ſtarker Knabe könnte wohl wieder 
aufſtehen,“ meinte er, „aber ſo ein 
Küchlein — Ich Werde hingehen 
und meiner guten, alten Freundin 
Madame Margot energiſch die Mei— 
nung ſagen; wenn man ein Kind 
eufnimmt, übernimmt man auch die 
Verantwortung dafür.“ 

„Ich babe nichts verjtanden von 
dem, was borgefallen iſt,“ fagte 
Fräulein Agnes; „aber in feinem 
Sieberdelirium fpricht er immer von 
einem Fünfinarfitüf, und heute 
morgen in einem lichten Augenblic 
ſagte er: „Gott weiß, daß ich nicht 
geitohlen habe!” Es muß doch et- 
was in der Penſion vorgefallen fein, 
was ihn ganz außer fich gebracht hat, 


er ift doch fonft fo ein ftilles, gehor- 
fames und ehrliches Kind.“ 

„Run, ich werde bald alles erfah- 
ren, ich gehe gleidy in die Penfion 
Margot, und heitte abend werde id) 
Ihnen alles erzählen.“ 

„Sie fommen heute abend wieder?“ 
iagte Agnes erfchroden, wußte jie 
doch, dar der alte Doftor einen 
Gang machte, der nicht abjolut not- 
wendig ivar. 

„D Doktor, Sie finden den Klei— 
nen wohl jehr frank?“ 

„Sehr krank ijt er, doch wir ge- 
ben die Hoffnung noch nicht auf. Ha— 
ben Sie guten Mut und befolgen 
Sie alle meine Anordnungen. Soll 
ich Shnen eine Pflegerin bringen?“ 

„O nein, ich pflege ihn abwechfelnd 
mit Marie.“ 

„Borläufig mag da3 ja gehen, 
aber e3 fönnte ſich in die Länge zie- 
hen, ‚wenn er überhaupt wieder bej- 
fer werden ſollte.“ Bei diefer Erflä- 
ung ging Zalter Schauer dur 
Fräulein Agnes’ Glieder. Nach ei- 
ner Stunde betrat der Doktor den 
Cpeijefaal der Penſion Margot, wo 
man gerade beim Frühſtück ſaß. 

„Ra, na, was hat man denn mit 
dent kleinen Däumling gemadjt?“ 

Fräulein Urfula fühlte fi) beru- 
fen, Antwort zu geben. „Er ijt bei 
feiner Tante, dort wird ‚man ihn 
ned) Herzensluſt verhäticheln; beſ— 
fer wäre freilich, er wäre nod) in jei- 
nem Gefängnis; er ijt ein durd) und 
durch verdorbener Zunge, der Tügt 
und ftiehlt, es wird nichts aus ihm 
werden als ein Dieb, der am Galgen 
endet.“ 

„Ra, na, nur nicht jo Schnell,“ jag- 
te der alte Doktor, der Fräulein Ur- 
ſula ſchon aus ihrer Kindheit fann- 
te, da fie nody mit Tintenfleren an 
den Fingern und mit zerzauſten, ro- 
ten Haaren herumlief. „Sch bin jet 
gekommen, um alles genau zu erfun- 
digen, und bitte, mir nichts zu ver— 
heimlichen.” 

Diejes jtrenge Wort machte auf 
alle einen fichtlihen Eindrud, nur 
Fräulein Urſula dünkte fich zu er- 
haben, um es ernit zu, nehmen. 

„Wellen hat man den Kleinen be- 
ſchuldigt?“ jorjchte der Arzt. 

„Er hat ein Fünfmarkſtück gejtoh- 
Ien und wollte es nicht gejtehen, bis 
es unter feinem Heft gefunden 
ha „u 

„Das ijt wahrlich ein naives Ver— 
te für ein Fünfmarfjtüd; hat man 
denn feine bejjeren Beweiſe für die 
Schuld des armen Kindes? Was ha- 
ben Sie denn mit ihm gemacht?“ 

„Run, was man überhaupt mit 
fo ſchlechten Jungen macht, wir ha- 
ben ihn eingefperrt, fönnen aber 
richt veritehen, wie er aus dem 
Hauſe gefommen iſt.“ 

„Es liegt offenbar eine Hexerei 
vor, und das arme Kind muß ein 
ganz geriſſener Uebeltäter ſein,“ be— 
merkte der Arzt ironiſch. „Das iſt 
alles, was Sie wiſſen, um ein un— 
ſchuldiges Kind jo ſchwer zu verdäch— 
tigen?“ 

„Wir wiſſen nur noch, daß wir 
ihm nachgelaufen ſind, und als man 
ihn endlich fand, hat man ihn nicht 
hierhergebracht, wie ſich's gehört, 
ſondern vielmehr zu ſeiner Tante ge— 


ſchlebpt. Dort wird er gewiß fo Yan- 


ge dem verderblichen Einfluß ausge- 





23, Scene 


jegt fein, daß unfere ganze, 
siehung vergeblich iſt. ae * 
aber ein Ende gemacht werden fo. 
bald Herr Dickhoff zurückommt « 

„So, das ijt alles, was Gie zu 
berichten haben? Nun, dann will ih 
Ihnen den Reit erzählen. Das arme 
Kind iſt ſehr, jehr frank, und wenn 
Gott fein Wunder tut, wird es bay 
iterben.“ 

Dann wandte fic der Arzt zu den M 
Knaben, die bisher mit Lachen un) 
Kichern zugehört hatten, und ſagte: 
„Ja, euer kleiner Kamerad ift ſchi 
krank und wird wohl bald fterhen 
wenn einer unter euch ein Unrecht 
getan hat, dann bitte er den Tiehen 
Gott um Berzeihung, den Kleinen 
wird wohl niemand mehr ſprechen 
können.“ 

Dieſe Nachricht wirkte nieder 
ſchmetternd auf alle. Fräulein Urſu 
Ia erblaßte. Diadame Margot zitter. 
te und rang die Hände, indem fie 
ausrief: „O mein Gott, mein Gott, 
das arme Kind!” 

Meta trug gerade einen Topf 
Milch herein und hörte nur noch die 





legten Worte des Arztes. Bor 
Schrecken lieg fie beinahe ihren 


Milchtopf fallen. 

Herr Abel war noch nicht herum. 
tergefommen. Der Doktor wollte 
richt auf ihn warten, fondern nahm 
feinen Hut und ging. Meta Tief ihm 
bis zur Haustür nah: „O Herr 
Doktor,“ flehte fie in Todesangſt, 
‚iit e8 wahr? Iſt e8 wahr?“ 

Der Arzt blictte in das Angeſicht 
der kleinen Magd, das ganz in Trü- 
nen ſchwamm. 

„Was ijt denn das eigentlich; für 
eine Geſchichte mit dem Fünfmark 
ſtück,“ fragte er, „ich veritehe fie 
nicht?“ 

„Es war unter feinem Seft,” 
ſchluchzte Meta, „aber ich bin ficher, 
er bat es nit genommen. Herr 
Doktor, ih bin ſchuld, daß er fort- 
gelaufen iſt, ich habe ihn aus feinem 
Loch herausgelafien; o, ich bin ſchul⸗ 
dig an feinem Tod!“ wiederholte fie 
immer mit herzbrechendem Schlud; 
zen, 

„Roc iſt er nicht tot,” tröjtete fie 
der Arzt, „ich werde tun, was id 
fann; bitten Sie Gott, daß Er mit 
helfe, mein gutes Mädchen.“ Der 
gute Doktor beitieg feine Droſchke, 
um feine Kranken außerhalb der 
Stadt zu bejuchen. 

Herr Abel war auch ſehr bewegt, 
als er die fihlechte Nachricht hörte, 
Doc ließ er ſich nichts merken; et 


veritedte feine guten Seiten noch 


mehr als feine fchlechten. 

„Armer, einer Däumling,“ fag: 
te er mit zitternder Stimme, „du 
haft wirflich fein Glück; ich bin nut 
frob, daß du nicht Tange in der Dun 
felfammer gewefen biſt!“ Während 
er jo ſprach, zog der Gedanke, dab 
der Kleine jterben könnte, doch jein 
Serz zufammen. Er Fonnte nichts 
eſſen und ging im Zimmer unruhig 
auf und ab. 

Als die Knaben hinausgegangen 
maren und aud) feine Schweiter Ur 
fula das Zimmer verlaffen hatte, da 
— mer bejchreibt fein Erjtaunen, ald 
er plöglih am Rockzipfel gezogen 
murde und er Zouis mit todbleichem 
Gefiht und mit unftet fladernden 


Augen. hinter ſich bemerkte! (Zortff. 
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rTötet ſie ſchnell! 


Perſönlich an die Leſer der „Mennonitiichen Rundſchan.“ 


Kreunde! 

wichtige und wertvolle 
das Ihnen 
geſchätzt 


Werte 
i Ich habe ſehr 
Neuigkeiten für Sie, 
ſehr gefallen und bon 
erden wird. 
Wiſſen Sie, daß wir 
haben, einen 
Tag und Nacht 
unſer Eigentum zu vernichten? 
Der Feind ijt nur Hein 
mächtig. Er lebt von dem Fett Des 
de3 und fein Name heit Mite (Mil: 
be). Irgend jemand, der Geflügel ge— 
züchtet hat, weiß, wie unangenehm es it, 
diejeg zu fchmieren ‚zu pudern und zu 
tauchen, um es von Läuſen und Milben 
au befreien. ch habe ein Mittel erfun 
den, von dem ich glaube, dab es Das 
einfachite, leichtejte und jicherjte iſt, um 
immer bon Ungeziefer 


etivas, 
J— J 
Ihnen 


einen gemein— 
rückſichtslo 
dabei iſt, 


ſamen Feind 


ſen Feind, der 


‚aber ſehr 
Lan—⸗ 


die Hühner für 
frei zu halten. 

Wenn man eine oder zivei Fleine Tab— 
fetten in das Trinkwaſſer der Hühner 
jeden Tag miſcht, kann man leicht und 
ichnell jede Laus und Milbe der Hüh— 
63 ijt garantiert harm— 
Geflü— 
nicht 
lei=- 


ner vernichten. 
[08 für junge und. alte Hühner, 
nel und Tiere, und es verändert 
im geringiten den Gejchmad des 
ſches und der Eier. 

Um Ihnen ohne jeden Zweifel zu be= 
weiſen, daß ich das beite Präparat ha— 
be, um alle Milben und Läufe an Ih— 
rem Geflügel in wenigen Tagen ohne 
ſchwere Arbeit auszurotten, biete ich Ih— 
nen zwei Dollar: Bafete voller Größe von 
meinen berühmten Mineraltabletten um— 
jonjt an. 

Jedes Paket enthält ungefähr Hundert 
Zabletten. Es iſt garantiert, dab es tut, 
was von ihm behauptet wird, oder das 
Geld wird zurücgegeben. 

Wenn Sie mir innerhalb einer Woche 
nah Empfang diejer Zeitung jchreiben, 
und, einen Dollar für ein großes Paket 
meiner Tabletten gegen Hübhnerläufe und 
Milben beilegen, dann jende ich Ihnen 
umgehend drei Dollar-Palete von die— 
fen Tabletten portofrei. Mit anderen 
Worten: Sie faufen ein Dollarpafet und 
ich gebe Ihnen zwei Pakete dazu, unter 
der Bedingung, daß Cie ein Paket jelbit 
gebrauchen und das amdere einem 
Freund oder Nachbar geben, von dem 
Cie willen, daß er es ausprobiert. Vie— 
le Taujende von Heinen Kücken krepieren 
jährlich durch feine anderen Urfachen, als 
Milben und Läufe. 
flügelzüchtern werden Ihnen jagen, daß 
fie viel Geld machen könnten, wenn fie 
eine Methode wüßten, um leicht und 
ſchnell die Hühnerläufe und Milben los— 
zuwerden. ch biete Ihnen eine leichte, 
billige und praftifche Methode dazu an 
und wünſche nur ‚dab Cie das Mittel 
ausprobieren; denn ich weiß bejtimmt, 
wenn Cie es tun, werden Cie ſehr er— 

freut fein, dah ich Ihre Aufmerkſamkeit 
auf diefe große Erfindung gelentt ha— 
be, wodurch die Geflügelzüchter überall 
eine Gelegenheit haben, Geld zu ma- 
chen. 

Geflügel, das mit Läuſen und Mil: 


‚ben behaftet ift, lohnt ſich nicht zu Hals 


Taufende bon Ges. 


ten, und die Mühe, die bisher ange— 
wandt wurde, um das Geflügel frei von 
Ungeziefer zu halten, war alles ande: 
re als angenehm. Jetzt aber iit all di 

je unangenehme Arbeit durch den. Ge— 
brauch meiner wunderbaren . Tabletien 
vermieden. Sie zerdrüden die Tabletten 
im Trinkwaſſer der Hühner und ın we 
nigen Tagen find alle Milben ımd Lau 
ſe verfchtwunden. Nachbem Sie diefe vun 
Derbaren Mineraltabletten angeman t 
haben, würde e3 mich ſehr Treuen, wenn 
Cie allen Ihren Freunden und Slachvorn 
erzählen würden, was fiir Ivunderbare.ı 
Erfolg Cie damit vehabt haben 

ch mwünfche dringend, daß jeder Ge 
fliizelzüchter im Lande mit Dielen Tab 
fetten einen Verſuch macht und darımı 
bie ich Ahnen zwei volle Doflarpatete 
trei an mit einer Beltellung Fir einen 
Dollar, wenn Sie mir Ihre Beitellung 
innerhalb einer Woche von diem Iırr, 
tr» ie Dieses lejen, einjenden 

Funden Sie mir daher lieber beute 
Ihre Beitelineg mit einem Dollar, ſo 
van Ste nicht zu jpi: kommen 

Sch gebe Ihnen auch meine Erlaub- 
nis, jo viele Ihrer Freunde in dieſe Spe— 
zial-Offerte aufzunehmen ‚wie Sie wol— 
len. Sie fönnen deren Bejtellungen ans 
nehmen und für jeden Dollar, den Eie 
mir für dieſe Tabletten enden, werde 
ich Ihnen drei volle Dollars Bafete Tab: 
letten ſenden und alle Beitellungen 
prompt und portofrei ausführen. Dabei 
iſt zu verſtehen, daß ein jeder, der zwei 
freie Balete befommt, eins dabon an 
einen Freund oder Nachbar, der Geflü- 
gel hält, aber noch feine Gelegenheit ge— 
habt hat, diefes wunderbare Mittei ans 
zutwenden, abgibt. 

Die obengenannten Mineraltabletten 
find -gründlidp ausprobiert und tun ge- 
nau das, was bon ihnen behaupiet ift. 
Jeder, der Geflügel Hält, follte es gleich 
probieren, und er wird jehen, was für 
ein Segen diejes Mittel für jeden Ge— 
flügelzüchter ift. 

Schreibt nur in Englifch und adrei- 
fiert alle Bejtellungen an 


Allen Watson, 
Poultryman 


Box 654 
FARMINGDALE, S. DAK., U.S.A. 


Anmerkung: — So viele Briefe von 
unſeren Lejern find eingelaufen, welche 


‚ befagen, was für zufriedenitellende Re— 


fultate fie durch den Gebraud von Mi— 
te und Life Deſtroher erziehlt haben 
daß wir glauben, wer diejen Artikel ge— 
braucht, der follte jonleih Gebrauch von 
unjerer liberalen Offerte machen und 
drei Dollarpafete von diejen Tabletten 
portofrei für einen Dollar bejtellen. 

Bitte, machen Sie ihre Freunde und 
Nachbarn, welche Geflügel balten, auf 
obiges aufmerffam und maden Cie ei— 
ne jo große Order auf ‚wie Cie fünnen, 
fo lange Sie noch Gelegenheit haben, zu 
dieſer fpeziellen Einführungs-Offerte zu— 
gelaſſen zu werden. 


Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spreditunden: Bon 9 Uhr morgens 
bi3 9 Uhr abends. 
Tel. 3 1133. Refibenz | 33 3413. 








Dr. Rn. J. Neufeld 
Altona, Man. 
(früher Lowe Farm, Man.) 
Praktiſcher Arzt für Geburtshilfe 
und alle DEINEN. 





Der er verhoifte Huſten. 


Bronchitis, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden ſchnell geheilt durch die 


Sieben Kräuter-Tabletten 
Dieſe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge von dem 
Schleim, beſeitigen die Entzündung und 
den Huſtenreiz in den Bronchien und hei— 
len die Schmerzen auf der Bruſt. 
Preis nur 30 Cents per Schachtel. 
4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 
14 Mercer St., Cincinnati, DO. 


Leute in Canada fünnen diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln fü r$1.00 
bei: Nlaffen und Wall, Hague, Sast. 





Heilt Blinde und Krebs 
Augen ſowie Krebs werden mit Er. 
folg ohne Meſſer geheilt. Katarrh, 
Bandwurm, Taubheit, Bettnäjjen, 
Salzfluß, Hämorhoiden, Herzleiden, 
Ausſchlag, offene Wunden, Krätze; 
Magen-, -Qungen- und Blaſenleiden. 
Hat alles fehlgeſchlagen, ſo verſucht 
es dennoch und Ihr werdet ſofort Hil- 
fe erlangen. Ein Buch über Augen 
oder ein Buch über Krebs iſt frei. 
Briefen lege man 2c. Briefmarke bei. 
Dr. ©, Milbrandt, Grosswell, Nie, 


D.C. W. Wiebe Winller, Man. 


M.D.L.M.C.C. 
Geburtshelfer und Arzt für alle 
Krankheiten. Immer bereit t zu helfen. 











Gelenkſchmerzen. Herr Sohn Beito von 
Eſterhazy, Sask., jchreibt: „Im Teßten 
Nanuar befam ich Schmerzen in meinen 
Gelenken und litt unbejchreiblich drei 
Monate lang. Nur Gott, und jolche die 
ähnlich gelitten haben, fennen die Qua— 
len, die ich erdulden mußte. Ich hörte 
bon Forni's Mpenfräuter und Heilöl Li— 
niment, un begann dieje beiden Heilmit— 
tel zu gebrauchen. Nach kurzer Zeit war 
ich vollitändig von meinen Schmerzen be— 
freit.“ Uns iſt' fein Fall von rheumati= 
ihen Schmerzen befannt, in welchem der 
gleichzeitige Gebrauch diejer beiden Heil- 
mittel vetfehlt hätte, Erleichterungen zu 
verſchaffen. Sie find gewiß eines Ver— 
ſuches wert. Dieje Heilmittel jind nicht 
in Mpothefen zu haben, jondern werden 
bon Dr. Peter Fahrney & Sons Co., 
2501 Waſhington Blvd., direkt geliefert. 

Bollfrei geliefert in Canada. m 


Der Freidenfer. „Sie jind alſo Kreis 
denfer, junger Mann? Sie glauben an 
nicht?“ „Ich glaube nur an das, was ich 
beritehen fann“, antivortete der Jüngling 
ſtolz. „Nun, das fommt ja wohl auf das⸗ 
ſelbe heraus.“ 





The Great Northern 
Railvay 


dient einem Ackerbau-Reich in Min- 
nejota, North Dakota, Montana, 
Idaho, Waſhington und Oregon. 
Niedrige Nundfahrtspreije. Wir ha- 
ben mehrere gute mennonitiihe An- 
jiedlungen an unjerer Bahnlinie in 


Nord Dafota, Monfana und Wa- 
ihington. Freie Bücher. VBerbefjerte 


Farnen zum Renten. 
E. C. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. PR Minn. 





Der Drillbugger. 

Mit großem Intereſſe habe ich in der 
„Mennonitiichen Rundſchau“ die Mitteis 
lung gelejen, daß nunmehr aud in Ca— 
nada eine Drillbugger:Rabrif ins’ Leben 
gerufen wurde. 

Dies iſt wohl ein deutlicher Beweis des 
Vertrauens, das heute ſchon in Cana— 


da Dem Drillbugger entgegengebradht 
wird. 

Den mutigen Unternehmern wollen 
wir guten Erfolg wünſchen, zugleich 


aber auch zur Vorſicht mahnen. 

Es iſt nicht ratjam am Anfang der 
Herftellung einfchneidende Verbeſſerun— 
gen an Geräten machen zu wollen, die 
auf eine langjährige Praxis zurüdblif- 
fen. Die Stinderfranfheiten, die ja kei— 
nem neuen Unternehmen eripart bleiben, 
werden jchon genug zu ſchaffen machen. 

Gewiß, joll das Karmgerät den Wün— 
ſchen des Farmers weitgehendſt ange— 
paßt werden, doch darf die Bequemlich— 
keit nie auf Koſten der Qualität des 
Gerätes ſelbſt gejchehen. 

Ich kann mich noch lebhaft eines Fal- 
les aus Rußland erinnern, wo ein er= 
probier Fachmann der Landmaſchinen— 
branche jeine glänzende Laufbahn ſehr 
traurig abjchloß, weil er das Opfer eis 
ner zwar auflehenerregenden, aber doch 
unglüdlichen dee wurde. Den Anſtoß 
hierzu gab der Erfolg, den „Damals die 
größte rujj. Pflugfabrit mir ihrem ty= 
piichen Holoniſtenpflu g erntete. Der kon— 
kurrierende neue Fabrikant wollte nun 
ſeinerſeits in den Vordergrund treten 
und glaubte dies mit einem verſtellbaren 
Filugitreichbled eriwisten zu können. 

An und für ſich war die dee ein 
leuchtend, nur bat ber gute Mann im 
Eifer vergejien ‚dab die Einjtelfing des 
Sreichbleches nicht ohne Einfluß auf den 
ficheren Gang des Fluges ift. So ge— 
ſchah es denn auch, daß fich die ausge- 
trommelte Berbefferung in Wirklichkeit 
als ein bedeutender Nachteil exwies. 

Möge diejer warnende Fall von allen 
fünftigen Drillbuggerfabrifanten beher= 
zigt werden, denn auch der Drillbugger 
hat jeine Eigenheiten, die jtetS zu berüd= 
ſichtigen find. 

Eine unglüdliche Verbeſſerung“ des 
längſt erprobten Drillbuggers würde nur 
hemmend auf die Verkreitung dieſes vor—⸗ 
züglichen Gerätes wirken, was aufrid)s 
tig zu bedauern wäre. 

A. Große. 


Hamburg, Deutſchland, 
am 27. Nanuar 1927. 


Eine große Gelegenheit 


fir den, der einen 15 Pferde fräfti- 
en Mogol Sterojin Motor aebrau- 
eben fann, in jehr ‚guter Ordnung, 
rur wenig acbraudt, verfaufen ihn 
für nur $300.00 auf der Car Gi- 
rour, Man. Wir verkaufen ihn des 
megen, weil wir feinen Gebrauch da- 
für baben, denn wir fahren mit 














Dampf. Um weitere Auskunft wende 
man fi an 
Steinbah Flonr Mills, 
Steinbad, Man, 


\ 
Mennonitiſche Rundſchau 


23. Febrnat 











Sichere Geueſung für Kranke) 
durch das wunderwirkende 


Cranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunfcheidtismus genannt. 

Erläuternde Zirfulare werden por- 
tofrei zugejandt. Nur einzig und al- 
lein echt zu haben von 

John Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Berferti- 
ger der einzig echten, reinen eranthe- 
matiſchen Heilmittel. 


Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 
Dept. K. Cleveland, O. 


Man hüte ſich vor Fälſchungen und 
falſchen Anpreifungen. 





3 N - 

Willſt Du gejund werden? 

Sa? Dann jchreibe mit genauer 
Angabe Deiner Leiden an untenjte- 
bende Adreſſe. 

Erprobte und jpeziell für Selbjtbe- 
handlung zu Haus ausgewählte Na- 
turheilmittel itehen zu Gebot. Wun- 
derbar gejegnete Erfolge in Qungen- 
leiden, Aſthma, Katarrh, Nerven- 
franfheiten, Magen-, Nieren- und 
Leberleiden, Rheumatisnus, Frauen— 
leiden uſw. Schreibe hente. Was auch 
Dein Leiden fein mag, das Wie und 
Womit dasfelbe geheilt werden kann, 
fol Dir frei gemtefen werden. 


Yohn %. Graf 
1026 E. 19:5 St. R. Bortland, Oreg. 


een ——— 








Manentrubel 
ſchnell entfernt. 


Schweizer Alpen-Kräuter, die beiten 


Naturheilmittel, bringen 
wunderbare Hilfe. 

Gleichviel wie hartnädig Ihr Zuftand 
iit oder wie viele zahlloje andere Mittel 
Sie ohne Erfolg verſucht Haben, Ihre 
Magenfrankheiten mögen rajch bejeitigt 
werden durch den Gebrauch der impor= 
tierten Schiveizer Kräuter. Magenent— 
zundungen, Magenkatarrh, Darmtrubel, 
Herz brennen, VBerdauungsftörungen 
VBerftopfung, Herzklopfen, Gallenfucht, 
hochgradiger Blutdrud, Magengeſchwüre 
und alle Nrankheiten, denen Magenlei- 
dende unterworfen find, weichen jchnell 
dem Gebrauch) der Schweizer Kräuter, 
importiert bon den SHochalpen Der 
Zchweiz. Ueberzeugen Sie fich von der 
Mahrbeit diejer Behauptung; es loſtet 
Ahnen nichts. Schreibt heute noh um 
Ausfunft über die munderbaren Reful- 
tate. Man ſchneide ſich diefe Annonce 
heraus und fende fte un. 

Swiss Alpine Herb Go. 
Santa Roſa, California. 





Amfonfl am Pruchſeidende — 


5000 Leidende erhalten Freie Probe Plapao 
Tragt feine nutzloſen Bruchbänder 


ſienlos beweiſen. 





Grand 
verliehen in 
Paris. 


Prix 


Stuart's Plapab-Pads ſind gänzlich ver— 
ſchieden — ſie ſind abſichtlich ſelbſtanhaftend 
gemacht, um das Rutſchen zu verhindern und 
beim Halten der geſtreckten Muskeln zu hel— 
fen. Keine Riemen, Schnallen oder Stahl- Goldene Medaille 
federn daran befejtigt. Kein reibender oder Perliehen in Rom 


Sie wilfen aus eigener Erfahrung, day 
Bruchbänder bloß Notbehelfer find, und day 
ie Ihre Gefundheit untergraben, weil jie den 
Blutkreislauf beeintradtigen. 
ten Site diejelben alſo weiter tragen? Es 
gibt etwas beſſeres und Sie können dies fo 


Warum ſoll— 





ſchneidender Druck. Weich wie Sammiet, biegſam, Leicht anzubringen, billig. Ste— 
tiges Tag und Nacht lang wirkſames Anbringen des Muskelſtärkers Plapao. 
Keine bloße mechaniſche Stütze. Kein Arbeitsverluſt. Sunderte alter und 


junger Leute haben auf amtliche Eidesausſage beitätigt, daß die 


Rlapao 


Pads ihre Brüche geheilt haben, die mandhmal jehr ſchlimm und veraltet 
waren, und jelbjt wo Operationen nicht halfen. 


Senden Sie hente nm Fojtenloje Probe. 
Verſuchen Sie ſelbſt an Ihrer Perſon den Wert dieſer Probe. Senden 
Sie fein Geld, denn die Freie Probe koſtet Ihnen nichts, und doch mag die- 


felbe helfen Ihre Geſundheit wiederherzuitlfen, 


was nicht mit Gold zu be 


zahlen iſt. Empfangen Sie diefe Freie Probe Plapao und Sie werden 
fih Ihr Leben fang darüber freuen, dab Sie diefe Gelegenheit benußt haben. 
Senden Sie heute eine Poſtkarte oder fchreiben Xhren Namen und Adreſſe 
tieferſtehend und Sie empfangen mit wendender Poſft die Freie Probe Plapao 
und ein Eremplar des wertvollen Buches von Seren Stuart, welches unent⸗ 
behrſiche Ausfunft iiber das Bruchleiden enthält. Dies Koitet Ihnen nichts, 
weder jetzt noch fpäter. Sie brauchen nichts zurüczufcdicen. Sie verpflichten 
ſich auf Feine Weife. Schreiben Sie heute, ehe es au fpät fein mag. 
Adreſſe: Plapao Laboratories, 2718 Stuart Bidg. St. Lonis, Mo. 








Heilte jeinen Brud). 


Sch erlitt ein ſchweres Burdjleiden., 
als ich vor fieben Jahren einen ſchwe⸗ 
ren Koffer bob. Die Aerzte jtellten 
feit, baß nur eine Operation mir hel- 
fen fönnte. Bruchbänder gaben mir 
feine Beflerung. Schließlich fand ich 
etwas, das fchnell und ganz den 
Bruch heilte. Nun find fhon Jahre 
bergangen, der Bruch aber ijt nicht 
wiedergefommen, obgleih id als 
Zimmermann ſchwere Arbeiten ver- 
richte. Sch wurde geheilt ohne Ope— 
ration, ohne Zeitverluft, ohne Unan- 
nehmlichfeiten. Ich biete nicht3 zum 
Berfauf an, fondern will nur ımittei- 
len, wie Sie von ihrem Bruchleiden 
ohne Operation völlig geheilt werden 
fönnen, wenn Sie an mid jehreiben, 


Engen M. Bullen, Carpenter, M. 
Marcellns Ave, Manasqna, N. J. 


Zeigen Sie diefe Notiz au) an- 
dern, die am Bruch leiden, Sie mögen 
dadurch ein Leben retten, oder doch 
wenigitens fie von ihren Schmerzen 
befreien und vor der Angft und den 
Gefahren einer Operation bewahren. 








Berlangt 





Leber: und Magenbeſchwerden. 
Barum an Gallenitein, Leberkolit, bren- 
nenden Schmerzen in_ den rechtsſeitigen 
Rippen, Schüttelfroft, Yieber u. Magenbe» 
ſchwerden leiden, wenn Ihr mit_ Dr. Hılde- 
brands Gallenitein- m. Leberlapfeln gebeili 
werben lönnt? Schreibt heute nod um bie 

und feid erlött Ihr 

fönnt eine Operation 
derbindern — Euer Leben retten. Schidt 
fein Geld; nur Namen und Abrelie — 
feine Berpflihtung — an: 


Dr. Hildebrand’3 Laboratory, 
Dept. 84, 
155 N. Union Ave. Chicago, IM. 


Herz und Nervenleiden 

MWaflerfucht, Nieren, Mayen» und 
Leberleiden (Gallenfteine) Werfettung, 
Zuckerkrankheit, Kropf, Nheumatismus, 
Frauenleiden etc. werden mit den neue⸗ 
jten Mitteln erfolgreid behandelt. 
Schreibt fofort an: 

The Oftrod Labaratories 

1624 N. California Ave. Chicago Ill. 














das berühmtejte Blntreinignngsmit- 
tel, Leber⸗Regulator und Hans- 
mittel anf Erden. 
Eine 1801agige Behandlung 
für $1.10 
Empfehlen zur Heilung insbejon- 
dere des Magens, aus dem die mei— 
iten Krankheiten fommen, und für 
die Beitfranfheiten der Frauen. 
Jede Schachtel Indianer-Kräuter 
enthält 180 Doſen, ein Buch über 
Krankheiten und deren Behandlung. 
Es gibt nichts Beſſeres zu irgend 
einem Preis. 
Man ſende $1.10 in Poſt Money 
Order und verſuche dasjelbe. Probe 
bei Poſt für nur 2 Cents. 


David D. Rlaſſen, Gen’ Agent, 
Dor 4, Nofenfeld, Man. 
Canada. 


— es re — — 


[3 
Wer will Geld verbienen? | 


Schreiben Sie an una um Auskunft 
und erfahren Sie, wie man Leicht und 
ehrlich, neben irgend melcher Hantie- 
rung, Geld verdienen fann. Schreiben 
Sie noch heute und adreflieren: 

The ©. M. Juſt. Dept. R. 
213 Selkirk Ave., Winnipeg, Man, 
* 
Ben 




















Empfehle mid für Ucherfegungen 
von Pandfontraften, etc. lungen 


G. A. Peters 
458 Medermont Ave., 
Winnipeg, Man. 





_ — ————— — — 
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Bekanntmachung! 


G. P. Frieſen, Winnipeg, wün— 
ſchen aus dem Grunde, daß ſie nur 
Knaben haben, eine Waiſe — ein 
Mädchen von 10—14 Jahren alt 
als eigen Kind anzunehmen, 

76 Lilly St. 
Snite 9 
Winnipeg, Man. . 








vom APOST 
Ausgezeichnet von den schweizerishen Ge 
rden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalk 
iten; Hamorrhoiden; Steifhei 


n, 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blase Es ver 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 4 
Besonders werthvoll bei Prausaloiden. 





Tab 90 
HINO.CALIF. 
Zengnifle ang Briefen die wir 
erhalten haben. 
Wir denfen ungemein hoch von Ihren 
Heinen Billen. Die Leute haben gejehen, 


wie mein Mann dur Rheumatismus 
geplagt var. Letzten Winter war es jo: 
gar fo ſchlimm, dab er genötigt var, nad) 
Hot Lake, Oreg., zu gehen. Seit er num 
aber Ihre kleinen Pillen braucht, kann 
er wieder arbeiten. Wir danken Ihnen 
herzlich für die Hilfe, die uns durd Cie 
geworden. Mie beiten Segenswünſchen 
und Grüßen, Mes. John J. Schneider, 
Bor 232, Cottonwood, Idaho. 

Bitte, ſenden Sie mir ein Jar von 
1000 Zabletten Lapidar zu 31100ch 
kann es kaum erwarten, bis die Tabletten 
ankommen. Was Lapidar für mid ges 
tan, fann ich nicht in Worten ausſpre⸗ 
chen. Ich weiß, es hat mein Leben geret⸗ 
tet. Es ijt wohl teure Medizin, aber ie 
ift den Preis wert. Ach kann nicht mehr 
ohne diejelbe fein. Sie können dieſen 
Brief veröffentlichen, wenn Sie tollen, 
damit auch anderen, die in herunter ges 
fommener Condition ſich befinden, durch 
Lapidar geholfen werden mag. 

Mrs. Kohn Sharkeh, 

Box 32 Zathrop, Mid; 

Nächſten Monat werden wir wieder 
Lapidar beſtellen, es Hilft meiner Mut— 
ter. Die Doktoren ſagten nach ihrem 
Unfall, ſie werde nie mehr gehen kön— 
nen. Nachdem Sie num eine Flaſche Las 
pidar nebraucht, ift fie im Stande zu ges 
hen. Wir fönnen twirflich Lapidar nicht 
genug preifen. Sch habe auch anderen 
bon Lapidar gefagt, ‚und fie werden das— 
felbe auch probieren, nachdem ſie geſehen 
haben, was es für meine teure Mutter 
getan hat. Miss Frieda Neinhardt, 
1411 North Side Ave. Berkelh Calif. 

Beitellen Sic fofort Lapidar, $2.50 
per Flaſche von 
Zapidar Go,, Chino, Calif. 








9. Bogt 2.8.2. 
Nechtsanwalt, Advokat, Notar ufw. 
116 Furby St. Winnipeg, May. 
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169% Mennonitiſche Rundſchau 


Der Mennonitiſche Katechismus 
Neu, ganz durchgejehen, 12. Auflage, auf Buchpapier, ſtarker und jehr guter 
Einband, das in feiner Kirche aller Richtungen unjeres Volkes und in feinem Hauje 
fehlen follte, jegt fertig zum Verjandt. Preis portofrei 50.40 








Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0.80 
Die Zahlung jende man mit der, Beitellung an das 
Rundſchau Publiſhing Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
Aljalfa! Milchwirtschaft! 
Schweine! Huehner! 
Wein! Obst! 
Die Kreino Farms Company 
. 5 . m . 
in Serman GCalifornia 


empfiehlt ihr Land 


Alfalfaban kann überall mit gutem Erfolg betrieben werden, 
zachdem das Land richtig geebnet und ſonſt zweckentſprechend 
hergerichtet ijt. Die ausgezeichneten Waſſerverhältniſſe geran 
tieren eine genügende Bewäljerung. Durchichnittsertrag: 8—10 
Tonnen vom der in 6 —7 Schnitten, 


Milhwirtichaft ift hier gewinnbringender als Alfalfa, erfordert 
aber mehr Arbeit; deshalb eignet ſich die Milhproduftion ganz 
beionders für Familien, welche arbeitsfähige Kinder haben. Die 
Mreife für Dairpprodufte find durchſchnittlich 25 Prozent höher 
als öjtlich der Felfengebirge. 


Schweinezucht Tann al3 Nebenerwerb überall da gewinnbrin— 
gend in Anwendung kommen, wo man Alfalfa zieht und Kühe 
hält. Als Beweis dafür dienen die guten Erfolge, welche die 
Freſno Farms Conıpany felbjt in diefer Branche aufzumeijen hat. 


Die Hühnerzudt Fann hier in hohem Grade entiwicelt werden 
und hat die allerbeiten Ausfihten auf Erfolg. Die Elimatifchen 
und fonjtigen Verhältniffe find dafür die bejte Garantie. Wir ha- 
ben bier fajt feine Stürme, wenig Winditille und jehr wenig 
Fröſte. Das ftetige Wachfen der Stadt Frefno und anderer Groß— 
ſtädte fihern guten Abſatz. 

Neben zur Rofinenfabrifation find jegt wieder jehr profitabel 
der höheren Preiſe wegen. Durchſchnittsertrag ijt 1% Tonnen 
zum Acer, die etwa $120.00 — $150.00 und mehr einbringen. 
Pfirfihe und Aprikoſen find ebenfalls lohnend. 

Banmwolle bringt bei guter Bearbeitung 14 — 2 Ballen zum 
Acker. 

Fertige, kultivierte Farmen, mit und ohne Gebäuden, mit 
und ohne tragenden Wein find ebenfalls zu haben. 


Wer mehr iiber die deutſche mennonitifche Anfiedlung Herman 
in California erfahren möchte, der wende ſich an: 


Fresno Farms Company, Kerman, Cal. 




















Wenn Sie im Alten Lande 
Freunde haben 


welden Sie gelien wollen, hierherzu— 
kommen, jo jpredhen Sie bei uns vor. 





Fahrkarten Wir beſorgen alle nötigen Anordnun— 
nach und von ges 


Vollſtändige Ausfunft erteilen: 


allen Teilen 
nun Alloway & Champion 





der 667 Main St., Telephone 26 861 
Welt, 











Wertreter tur alle Damorkhirtlinien 


Canadian National 























Scifskarten 











Kanfen Sie eine Freifarte 


über 
die Sanadian Pacific Dampfſchiffslinie 


wodurch Ihrer Familie oder Ihren Freunden eine ſchnelle, jichere und an— 
genehine Reife von Europa nad) Kanada gewährleiitet wird. 

Ausgezeichnete Verbindungen zwiichen Canada und Hamburg und an- 
deren enropätichen Häfen durd die großen und jehr modernen Paſſagier— 
dampfer der Ganadian Pacific. 

Wir fünnen Fahrkarten ausitellen von Hamburg, Bremen, Wien, Dan- 
zig, Mestan, Odeſſa, Kijew, Saratow, Riga, Warjchan, Bukareſt, Buda— 
pejt und anderen Städten. 

Die Kanadian Pacifie iſt im Stande eigenjt Erlaubnisjcheine fiir die 
(Sinretie von Farmern, Farm- und Sausarbeitern und Familien, die die 
Abiicht haben. in Kanada auf die Farm zu geben, auszuitellen, fofern dieſe 
den GFinwanderungsgelegen genügen. 

Unſer deutſch iprechender Vertreter wird bei Ihnen vorſprechen, wenn 
erforderlich und Ihnen bei der Ausfüllung der verichiedenen Papiere be- 
hilflich fein. 

Für nähere Auskunft und Formulare, welche zur Ausfüllung nötig 
find, wenden- Sie fih an Ihren nädjiten Canadian Pacific Agenten oder 
jchreiben Sie direkt in deuticher Spradye an 

W. C. Casey, General Agert, 
Kanadian Pacific Steamihips, 
C. P. NR. Bldg., 
(she Main und Portage, — Winnipeg, Man. 





(Held ſparen 


fann man, wenn das Mehl, welches ja jeder braucht, in der Steinbach Mühle ges 
fauft wird. 


Unfer Mehl ijt jehr gut, und die Preije find bedeutend niedriger. Die Preiſe 


find: 
No. 1 Mehl bei 1 Zad, per Sad $4.40 
Ro. 1 Mehl bei 5 Sad per Sad 84.30 
Ko. 1 Mehl bei 10 Zad per Tad 4.20 
No. 2 Mehl bei 1 Sad per Sad *2.95 
No. 2 Mehl bei 5 Sack per Sad 32.70 


Die Mühle ijt da, warum Geld weiter geben für Mehl, wenn man es Bier 
baden fann. 
Unfer Vorſatz und Beſtreben ijt ehrliche und gute Bedienung. Bitte fommt alle. 
Steinbach Flour Mills, Steinbach, Man. 





Geſangbücher 
(730 Lieder) 


No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 


5 ET, a REN DE $2.00 
No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 

Futteral Pa a BR a ae RT $2.75 
No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, 

Rücken-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf 

beiden Dedeln, mit Futteral . 502 MA 


Namenanfdruf. 
Name in Golddrud, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name, 
Adrefie und Jahr, 50 Cents. 

Wenn Sendung durd die Poſt gewünſcht wird, ſchicke man 15 
Gents für jedes Buch für Porto. Die Sendungskoiten trägt in jedem 
Falle der Beiteller. Bedingung iſt, daß der Betrag mit der Bejtellung 
eingefandt wird. 

Beitellungen werden jett entgegengenomnen. Man beitelle daß 


Buch vom 
Nundihean Publiſhing Honfe 
672 Arlingten St. 








Winnipeg, Man. 
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Mennonitifche Yundfchan 





m m. 


Billige Nähmaſchinen 





Eine jede Familie braudt eine Näh— 
maſchine. Warum das große Geld aus— 
geben, wenn Du von $10.00 und aufs 
wärts eine gebrauchte, doch durchgearbei— 
tete und gut erhaltene Nähmaſchine er— 
halten fannit, die Du vor dem Slauf auf 
ihre Leiitungsfähigfeit Hin verſuchen 
kannſt, und die gewiß nicht weniger leiſtet 
als eine neıte, die jechs Mal teurer ift. 

Bu haben im 

Koft und Quartier Haus 
Sohn 3. Both, 
Winnipeg, Man, 
und bei 
H. K. Hübert, Morden, Man, 


54 Lily St. 





u. 4 * 
Ausgerüſttte Farmen! 
Drei Meilen ſüd von Souris, Ma— 
nitoba. Die ganze Sektion 20 — 7 
21 und die weitlihe Halfte von Sek— 
tion 21 — 7 — 21, zuſammen 960 Ak— 
fer, meijtens unter Kultur. 250 Acker 
Schwarzbrache. 30 Ader im Herbit ge— 
pjlügt hergerichtet für die Ausſaat. Der 
Reſt iſt Stoppel; in diefem Jahre könn— 
ten 700 Acker beſät werden. Gutes Heu 
genügend vorhanden, gute Gebäude, gu 
tes Waſſer und Weide. Vollſtändige Aus— 
rüſtung, auch Pferde zur Bearbeitung 
des Landes. Saat und Kutter für 1927 
borhanden. Bedingungen: kleine Baran— 
aahlung, der Reſt mit halben Ernten, 
6 Progzent Zinſen. Ich ſpreche auch 
deutſch, kein Dolmetſcher nötig. 

J. H. Box 132, Souris, Man. 





Zu verkaufen oder zu 
vertauſchen 
Ein großes Haus in Winkler, Man., 
su dverfaufen, oder als Anzahlung auf 
eine Farm zu vertaufchen. Schreibt an: 
3. 6. Friefen, 
Bor 15, Winkler, Man. 





33 N. Löwen, Winfler, Man. 


Vom eriten März ijt unjere Kabrif 
wieder offen. 

Verfchiedenjte Särge immer an Hand. 

Beitellungen auf verjchiedenite Holz— 
arbeiten iverden dankbar entgegengenomz 
men und geivillenbhaft ausgeführt. 


— 





Land zu verkaufen 
Eine Farm von 160 Acker, mit 
oder ohne Beſatz. Kleine Baranzah 
lung nötig. Näheres zu erfahren von 
David Epp, 
Box 126, Storthoaks, Sask. 





BRAND 


Gutes Saatgetreide und 

Beflere Ernten. 
E3 iſt jehr ratfam, in Diejem 
Sabre fein mindermwertiges Saat: 
getreide einzufäen. Wir fünnen 
Ahnen Saatgetreide: j 

Durum und Marquis Weizen 

Hafer und Gerſte 
in kleinen und großen Quantitä= 
ten liefern zu annehmbaren 
Breifen. Geprüft und für gut be— 
funden durch die Regierungs— 
Saat = Nommiffion Hinfiht 
Neinheit und Keimfähigfeit. 
Vorräte find nur fnapp in diejem 
Sabre, beitellen Sie daher früh» 
zeitig und verlangen Sie unfere 
Preisliſte. 

Robert MacInnes & Go. Ltd., 
The Shamrock Glevator, 
745-757 Grain Gzchange, 
Winnipeg, — Fritz Bringmann. 
















4800 


Acker gutes Weizenland im guten 
Diſtrikt in Alberta, nit fünf bebau- 
ten Sofitellen, Ausſaat und Futter, 
Vieh und Bejaß, welches ſich auf dem 
Zande befindet, wie 3. B. 39 qute 
Pferde, etliche Kühe, Schweine Hüh— 
ner, 2 Tradtoren, Dreſchmaſchine— 
Ausrüitung, Schmiede-Ausrüjtung, 
12 Binder, Gultovatore, Pflüge u. 
ſ.w. 2700 Ader Schwarzbrace fer- 
tig zur Aussaat, fofort an tiüchtige 
armer, welche die Mittel ‚befiten 
den Neit zur Musitattung aufzubrin- 
ren, ohne Anzablung und mit bal- 
ber Ernte Auszahlung, zu verkau— 
fen. Agenten nicht gewünscht. 

Um näberes wolle man fich direkt 
an die Company wenden. 

Wascang Yand Kompany Ltd. 

Nenina, Sasf. 
1861 Scarth Street. 











Der Getreidemarkt von Winnipeg. 





Breife vom 14. bis 19. Schruar 1927 


Eine Wochenüberſicht von Fris Bringmann, Gefhäftsführer der Nobert 
Macjnnes & Co., Ltd. 745 — 757 Grain Exchange, Winnipeg. 
Im Lagerhans Fort William oder Port Arthur. 




















Don. Dien. Mit. Don. Xeet. Sa. 

Weizen: 

No 1 Northern $1.35% 1.58% 1.39 1.39% 139% 1.40% 
“2 * $1.34% 184% 134% 135% 1.35% 1.35% 

A, " 1.26 126 136% 127% 127% 1.27% 

ET $1.16% 1.16% 1.16% 1.16% 1.16% 1.17% 
“6 $1.02% 1.02% 1.08 1.02% 1.02% 1.03% 
“6 $ 80% 80%  .00 90% .9056 91% 
1 Durum $1.19% 1.19% 1.20 1.20% 1.20% 1.21% 

Rej 1 Nor $1.32% 1.32% 1.38 135% 133% 1.34% 

Tough 1 Nor S1ATKR 1.4756 1.48 1.45% 148% 1.49% 

‚Hafer: 

No 2 C.W. ED: 3 En 5 EG 5 En >27 6246 624 
"Beck, $ .52% 52% 52% 55% 53% ‚534 
"1 Futterhafer 5.49% 49% 49% 50% 50% 50% 

Gerſte: 

"BER. $ .694 68% 69% ‚70 .69 % 70% 

"CR. 86633 6636 U 676 674 6744 
“ 1 Futtergerfte 8638 N u 634 63 634 

Flachs: 

"AND. $1.89% 1.89% 191% 191% 191% 1.92 
2 C.W. 311855 185% 187% 187% 187% 1.88 

Noggen: 
"2ER. $ 99% ,.99% 1.01 1.02% 1.01% 1.02% 
“8 C.W. 8 .954 946 963 076 974 075 


Für tüchtige Yandiwirte 
mit etwas Geld, habe ich ſehr gute 
Kaufgelegenheiten in ausgerüſteten 
und beſäten Farınen in Manitoba 
und Saskatchewan. 

Kleine Anzablungen, dann halbe 

Hngo Garitens, Notar 
254 Bortage Ave., Winnipeg. 








HEIMATS-REISEN 


Besonders bequeme und ange- 
nehme Reisemöglichkeiten in 
der 1., 2. und 3. Klasse auf den 
vorzüglichen Dampfern 


NEW YORK (neu) HAMBURG, 
DEUTSCHLAND, 
ALBERT BALLIN, 
RESOLUTE, RELIANCE 


sowie in den Kajüten und verbes- 
serten dritten Klasse Dampfern 
CLEVELAND, WESTPHALIA, 
THURINGIA 


HAPAG-KUECHE und BEDIENUNG 


Persönlich geleitete 
Europatouren 


Reduzierte Rundrei 
Rate dritter Klasse 75 
HAMBURG und 
zurueck.Zuzueglich U.S.Steuer, 


Wiedereinreise-Certifikate besorgt. 


Einwanderer schnellstens 
efördert. 
Visumgesuche jetzt prompt 
erledigt. Auskunfte bei 
Lokalagenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


United American Lines, Inc. 
General-Agenten 


177 N Michigan Ave., Chicago 

























































Geld zu verleihen 


auf verbefjertes Farmeigentum. Man 
ſchreibe in deutiher Sprade. Auch 
einige gute Farmen in der Näbe Win- 
nipeg3 zu berfaufen. 
Ynternational Loan Co. 
404 Truſt u. Loan Bldg. 
Winnipeg, Man. 


23, Februar 








——* — 


Holland America 
Line 





Direkter Paſſagierverkehr 
zwifchen 
Rotterdam nnd Halifar 
Sciffsfarten für die Fahrt mit 
den großen Lurusdampfern find zu 
denjelben Bedingungen wie auf al. 
len Linien in jämtlichen größeren 
Städten Europas zu erhalten. Die 
Holland-Amerifa Linie hat Büros in 
Hamburg, Bremen, Prag, Warfchau, 
Moskau, Wien, Budapeft, Yukareft 
Zagreb ufw. 

Wir beforgen Fojtenfrei die „Er: 
lanbnis zum Landen” für die 
Einwanderer nad) Canada. 

Die Hollend-Amerifa Linie beant. 
wortet gerne jede Anfrage. Jeder 
Agent der Geſellſchaft gibt Auskunft 
auf Anfragen vder wende man fid 
brieflich direft an die 

Holland-Amerifa Linie 

673 Main Street, Winnipeg. 

Deutihe Buchhandlung 
hat deutihe Bücher guten Inhalts 
(aus Deutichlond und Schweiz) auf 
Nager. — Stataloge werden zu jeder 
Zeit auf Wunſch ausgejandt. — 

G. I. Neimer. 
Winfler, Man., bor 191 


Koft und Quartier 
für mäßige Preife zu haben bei: 
J. N. Martens, 

109 George Street 
Winnipeg, Man. 

Diten von Lily St.) 


























124 N. LaSalle St., Chicago, Ill. 
Falls Sie in irgend einer Reiſe— 
oder Banf-Angelegenheit Rat . 





dürfen, wenden Sie fi ditte a 
ung. 
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Wer Verwandte oder Freunde von Rußland nad Canada herüber helfe 


; "ao ;r . a ww; em ft beilbar. * — — — 

Vieljährige Erfahrung lehrt ohne Zweifel, daß ärztlicher Rat mit beſtem Erfolg brieflich er— 
teilt werden kann. In manchen Fällen fogar mit größerer Beſtimmtheit als bei perfönlichem Be-" 
fud. Scham oder „Furcht vor dem Arzte“ find bei brieflicher Konſultation ausgefchloffen und man 
ing ge nicht zu genieren, aud) die geheimften Leiden zu jchildern, da alles jtreng privat gehal- 
en wird. 

Beantwortet alle Fragen genau und ſchickt den Boden an Die Dentfche Heilkunde, B. DO. Bor 
77, M. R., Chicago, ZU. Mit wendender Poſt werden Sie durch Foitenfreien Rat und Anwei— 
jung lernen, wie die Geſundheit wieder: zu erlangen iit. 

Wer die nötigen Heilmittel ſofort wünſcht, der Iege diefem Bogen einen Dollar bei und gebe 
die Erlaubnis für C. O. D. 


h 
F 


23. Februar 199 
die 
Frans 
Ai 


' General-A 





f einem deutſchen 


Kranfenfragebogen, 


®. 2. Maron 


Name bes Patienten .. 

Name of Patient 

Straße oder R. F. D2.... ® t (BP. ©. 
ee — — 
KEN Nächſte Expreß Office 
| Btate Nearest Express Oflice 
| Verheiratet oder ledig .... 

! Married or Single 


Occupation 

| Barbe der Augen „eneuce. Farbe des Haares Nationalität 
| Color of Eyes Color of Hair Nationality 

| Befchreiben Sie die Krankheit in Ihrem Briefe: 

Describe the sickness in your letter 

Dauer der Krankheit Urfachen der Krankheit 

| How long sick! Cause of sickness 

| Bejchreiben Sie das ſchlimmſte Symptom im Briefe .............. 4. ........ ORT 4 


| Describe worst symptoms in your letter 


| Kopf: Kopfweh oder Schmerzen im Kopf? Bezeichne auf dem Bilde wo 
ı Head: Headache or pains in Head! Mark on the picture where they are 





Unterftügt eine bentihe Dampfer-Befelliche 


Geldübertweifungen 
nad) allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder ber La 


- Erzählung von 8. Ranzen. Zweite Auflage. 63 


man 


Rundſchau Publifhing Houfe, 


“ 
> 


Cents. 
Büchlein für ſich und ſeine Familie haben will, von mennonitiſcher M 


läßt ſich dieſes heute noch kommen vom 
Schiffskarten 
für direkte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denſelben 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeu 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und 
rung ausgezahlt, je nad) Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und koſtenlos 
NORDDEUTSCHER LLOYD 


ſich mit uns in Verbindung zu feßen. 
E3 wird darauf aufmerkjam gemacht, daß wir in der Lage find, die befte 


terftüßung zur Erlangung aller nötigen Papiere und Erlaubniffe zur Ausreife g 


Rußland und zur Einreije nad) Canada zu geben. 


5 
’ 


Ar Buhr, Sekretär des "Mennonite Iımmigration Aid,” 
709 Great Weit Permanent Blbg., Winnipeg, Man. 


ı; 
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ı><c 
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intwanderung und Golonijation, 
Deutſche, Iaht Enre Verwandten an 


P 
er ein 
kommen! 


ſterhand geſchrieben 
Wir möchten beſonders betonen, daß unſere Organiſation in engfter Verb ' 


Wendet Euch vertrauenspoll an 
General-Agentur für 


794: MAIN STREET 


ijt gebeten, 


® 





National Railroad, arbeitet und deren volle Unterftüßung in beides, der Eint a 


dung mit der bon der canadifchen Regierung geeigneten Bahn, der Canı 
derung ſowie auch der Anfiedlung der Immigtanten hat. 


Denn meine Augen haben Deinen Heiland gefchen.” — „Du aber haft Dich meing 


" 
So 


eele herzlich angenommen. 
rei 


ten ſtark. 


will, 
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Tountenance Aushed 
Geſchwüre am Kopf oder Geſicht? 


Eruptions on face or head 
| Befchreibe im Briefe. 

| Describe in your letter 

| Augen: 

i Eyes: Wear Glasses? 

N RIESEN 
Near or far sighted? 





doppelte 


die 


Anzahl der im Siriege gefallenen oder an 
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| Eitrig?... 
Discharge Spots before the eyes?! 
| Nafe: Troden oder feucht? 
| Nose: Dry or moist! 
Natur des Ausfluffe 
| What is nature of discharge? 
| Wann? 
When? 
Nafenbluten? 
Nosebleed f 
Zähne: Farbe derfelben Buftand derjelben 
Teeth: Color Condition 
ee U PORR s 
Gums: Color 3 Discharge or Pus 
Ohren: Wie ift das Gehör? Obrenreißen? .......... Ohrenſauſen? ...... — 
Ears: How is the hearing? Earachet Noises? 
Beichreiben Sie dad Saufen im Briefe. u A Wie langet......... 
Describe the noises in your letter Discharge? Whent «How long? 
Hals: Sit der Hals meh? Chluden fhwierig? Sprechen ſchwierig? 
Throat: Sore Throat? Difficulty in swallowing? Dificulty in talking? 
Auswurf vom Halfe? Beichreiben Sie den Auswurf 
| Expectorate much? Y Describe the discharge in your letter 
| im Briefe. Vergrößerung des Halfes? Bezeichne auf dem Bilde. Stottern?.........» ; 
| Neck enlarged? Mark where on the picture Do you stammerf 
Bruſt: Engbrüftig? Beſchreibe die Geftalt der Bruſt im Briefe. 
Chest: Narrow? Describe the shape of chest in your letter 
Schmerzen? ............. Vezeichne auf dem Bilde wo. Wieviel können Sie die Bruft beim Einatmen aus» 
Paint Show where on the picture What is the chest expansion? 


| dehnen? ee TOBIT nn. Een ... .........„.„..........,.” 


ought Be - 


. frei zuzuſchicken. Seine 


....... 


($0.50) 


. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) , 


4. The Chriftian Review ($1.00) 
5. Den Rundſchau-Kalender ($0.10) 


ihren Wunden gejtorbenen Amerifaner. 


kehrswegen getötet, beinahe 


Beigelegt find: 





Bufammen bejtellt: 


91,000 
(1 u. 2- $1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3 - $2.25) 


. 
. 
................... 


. 
* 
. 
—unnnnnntnnnnnner ee 


wurden 


Berfonen auf den amerifanifchen Ver— 


t für 


.... 


„Bank Draft”, „Money Order”, „Expreß Money Or- 


Winnipeg, Man. 


Sch ſchicke hierm 


Ndrefie ift wie folgt 





haben, 
„Poſtal Note“ ein. (Bon den U. S. 4. auch perfönliche 


* 


672 Arlington St. 
Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von....... 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regijtriertem Brief 


oder man lege 
der“ oder 


Beftellzettel 


An: Rundihau Publiſhing Houfe 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau ($1.25) 


2. Den Chriftlihen Jugendfreund 


State oder Province crsseeee 


Volt Office crresereen 


« 
3 








Während der 19 Monate, welche mir 














Krieg geführt 








